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„Vollkommenstes Vorbild aller Tugenden“
Pfalzgräfinnen und Prinzessinnen aus dem Hause Pfalz-Sulzbach
Von Elisabeth Vogl
Zu Beginn des Jahres 1656 entstand durch den „Neuburger Hauptvergleich“, als 
letztes und flächenmäßig kleinstes Wittelsbacher Fürstentum, Pfalz-Sulzbach.1 
Regent war zu dieser Zeit Pfalzgraf Christian August (1622-1708). Auch wenn der 
politische Einfluss dieses Territoriums nicht sehr weit reichend war, entwickelte 
sich doch der Sulzbacher Hof durch die religiöse Toleranzpolitik des Fürsten zu 
einem europäischen Geisteszentrum. Denn Christian August führte 1652 in seinem 
Fürstentum das Simultaneum - die Gleichberechtigung der katholischen und pro­
testantischen Konfession bei gemeinsamer Nutzung der Kirchen - ein und erlaubte 
1666 die Ansiedelung von Juden und die Privilegierung von Druckereibetrieben. 
Daraus entstand ein europaweit beachteter Druckort, vor allem für hebräische 
Druckwerke.2
Vier Generationen erlebte das Haus Pfalz-Sulzbach, ehe zum 1. Januar 1791 die 
Aufhebung des Regierungssitzes in Sulzbach erfolgte.3 Von besonderer Bedeutung 
für die Geschichte Bayerns wurde der letzte Sulzbacher Pfalzgraf Karl Theodor, der 
im Rahmen der Erbfolge zunächst 1743 die Pfalz und dann 1777 das Kurfürstentum 
Bayern übernahm. Unter ihm vereinten sich die lange getrennt verlaufenen Wege 
Bayerns, der Pfalz und Pfalz-Sulzbachs.
Nicht nur die männlichen Mitglieder des Hauses Pfalz-Sulzbach erlangten über­
regionale Bedeutung, es waren vor allem auch deren Ehefrauen, die Einfluss auf die 
Geschicke des Fürstentums nahmen. Ihre weiblichen Nachkommen heirateten in die 
bedeutendsten Fürstenhäuser Europas ein. Und die so genannten drei Sulzbacher 
Prinzessinnen hatten entscheidenden Anteil an der Geschichte Bayerns: Elisabeth 
Auguste als Gemahlin des Kurfürsten Karl Theodor, Maria Anna als „Retterin 
Bayerns“ und Franziska Dorothea als Stammmutter des bayerischen Königshauses.
1 Die vollständige Souveränität von Pfalz-Neuburg erlangte das Fürstentum durch den 
„Neuburger Hauptvergleich“ vom 15. Januar 1656, München, BayHStA, Pfalz-Neuburg Urkun­
den, Landesteilungen und Einigungen 1037; vgl. „Die Mitten im Winter grünende Pfaltz“. 350 
Jahre Wittelsbacher Fürstentum Pfalz-Sulzbach, Aufsatzteil und Katalog zur Sonderausstellung 
des Stadtmuseums Sulzbach-Rosenberg und des Staatsarchivs Amberg vom 2. Juni-16. Sept. 
2006 in Sulzbach-Rosenberg (= Schriftenreihe des Stadtmuseums und Stadtarchivs Sulzbach- 
Rosenberg, Bd. 22), Sulzbach-Rosenberg 2006, Kat.-Nr. 10 (Maria Rita Sagstetter); Heribert 
Sturm: Das wittelsbachische Herzogtum Sulzbach (= Weidener Heimatkundliche Arbeiten 17), 
Weiden 1980.
2 Vgl. hierzu: Volker Wappmann: Durchbruch zur Toleranz. Die Religionspolitik des Pfalz­
grafen Christian August von Sulzbach 1622-1708, Neustadt a.d. Aisch 1995.
3 Kurfürstliches Reskript vom 25. November 1790, in: Georg Karl Mayr: Sammlung der 
churpfalz-bairischen allgemeinen und besonderen Landesordnung Bd. 5, 1797, S. 784-786.
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Im Folgenden werden Pfalzgräfin Hedwig, Stammmutter des Pfalz-Sulzbachi- 
schen Hauses und Mutter von Christian August, dessen Gemahlin Amalie Magda­
lena, deren zwei Töchter Maria Hedwig Auguste und Amalie Maria Theresa sowie 
Maria Eleonora Amalia, die Ehefrau des nachfolgenden Pfalzgrafen Theodor Eus- 
tach und deren vier Töchter Amalia Augusta, Franziska Christine, Ernestine Elisa­
beth Johanna und Anna Christine Luise vorgestellt sowie die beiden Ehefrauen von 
Johann Christian Josef, Maria Henriette Leopoldine de la Tour und Eleonora Philip­
pine von Hessen-Rheinfels-Rotenburg.4 Den Abschluss bildet ein Kurzporträt der 
Sulzbacher Prinzessin Franziska Dorothea, Mutter des späteren ersten Bayerischen 
Königs Maximilian I. Josef, die ihren Witwensitz im Sulzbacher Schloss zugewiesen 
bekommen hatte.
1.
Pfalzgräfin Hedwig von Sulzbach, geb. Herzogin von Holstein-Gottorf (1603-1657) 
Stammmutter des Pfalz-Sulzbachischen Hauses
Pfalzgräfin Hedwig (Abb. 1) wurde im Dezember 1603 als Tochter des protestan­
tischen Herzogs Adolf von Holstein-Gottorf und seiner Gattin Augusta Oldenburg, 
Prinzessin von Dänemark, geboren. Über die mütterliche Linie war sie eine Nichte 
des dänischen Königs Christian IV. Als sie im Alter von noch nicht ganz siebzehn 
Jahren mit Pfalzgraf August von Sulzbach (1582-1632) verheiratet wurde, konnte 
sie ihre Vermählung im Beisein ihres Onkels am 2. Juli 1620 in Husum feiern.5 Denn 
Christian IV. hoffte über Hedwigs Gatten August, den Begründer der Sulzbacher 
Linie des Hauses Wittelsbach, Einfluss auf die süddeutsche (Religions-)Politik neh­
men zu können.6 Beider Vermählung wurde durch M. Jacobus Fabricius, den fürst­
lich Holsteinischen Hofprediger zu Gottorf durchgeführt.7 Am darauf folgenden Tag 
wurde die Hochzeitspredigt nach dem 128. Psalm vor einer großen fürstlichen Ver­
sammlung gehalten: „Wohl dem Mann, der den Herrn fürchtet und ehrt und der auf 
seinen Wegen geht! Was deine Hände erwarben, kannst du genießen; wohl dir, 
es wird dir gut ergehn. Wie ein fruchtbarer Weinstock ist deine Frau drinnen in 
deinem Haus. [...] So wird der Mann gesegnet, der den Herrn fürchtet und ehrt. 
Es segne dich der von Zion her. Du sollst dein Leben lang das Glück Jerusalems 
schauen und die Kinder deiner Kinder sehen. [...]“ Nach der Predigt schlossen sich 
Ritterspiele und Tänze an und das fürstliche Beilager wurde vollzogen.
4 Bei den Fürstinnen und Prinzessinnen werden Riten, die am fürstlichen Hof üblich waren, 
nur jeweils bei der chronologisch frühesten Nennung vorgestellt, da sie sich bei den nachfol­
genden Personen wiederholt haben dürften. So z.B. die Heimführungsfeierlichkeiten bei Pfalz­
gräfin Hedwig oder die Beerdigungsmodalitäten bei Maria Eleonora Amalia. Zu Eleonora 
Philippina Christine von Hessen-Rheinfels-Rotenburg erschien in VHVO 148 (2008) ein um­
fangreicher Aufsatz: Wolfgang Vogl, „Christus vita mea, mors hierum“ - Ein Lebensbild der 
Pfalzgräfin Eleonora Philippina von Sulzbach (1712-1759), S. 99-151; deshalb hier nur ein 
Kurzporträt.
5 Vgl. Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 21, Anm. 25; 350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 
2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 15 (Jochen Rösel).
6 350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 12 (Jochen Rösel); 
Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 18, 21.
7 Alfred Eckert (Hg.), Nordgauchronik von Johannes Braun, Pastor und Superintendent zu 
Bayreuth, Anno 1648, Pfalzgraf Christian August gewidmet, ediert nach Original und Manu­
skripten verschiedenen Alters durch Alfred Eckert, Amberg 1993, S. 322.
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1 Pfalzgräfin Hedwig 
von Holstein-Gottorf 
(1603-1657), Stammmutter 
des Pfalz-Sulzbachischen 
Hauses.
Am 25. August 16208 kam das pfalzgräfliche Paar in Sulzbach an. Es wurde „mit 
herzlichem Frolocken der ganzen Stadt und Bürgerschaft“ empfangen und Hedwig 
wurde zu Augusts Mutter Anna heimgeführt.9 Sie bezogen das durch August seit 
1618 aufwendig ausgebaute Sulzbacher Schloss. Diese Baumaßnahmen sind durch 
den Zeitzeugen und Chronisten Johannes Braun überliefert. „Weilen nun Ihro fürstl. 
Gnaden gern [...] eine recht fürstliche Residenz erbauen [...], nahmen einen wel­
schen Baumeister an. Ließ [...] den großen starken steinernen Turm im Schloß mit 
großer Müh abbrechen [...] und wurde vom Schneckenturm an bis zum hohen Saal 
ein ganz neuer Bau geführet, drei Gaden hoch. Darin ordentlich fürstl. schöne Stu­
ben und Kammern verfertiget auf perspectivisch, daß, wenn man durch eine Tür 
gesehen, man alle Türen durch und durch hat sehen können. Die fürstl. Zimmer 
wurden mit herrlichen schönen Gemälden und künstl. Tafeln geziert, theilen auch 
die Wände mit güldenen Stücken, die Kammern mit herrlichem fürstl. Bettgewand 
samt kostbaren Vorhängen, die Tor wurden mit schönen ziemlichen Portalsteinen
8 So laut Braun/Eckert 1993 (wie Anm. 7), S. 322; nach: Jochen Rösel, Kat.-Nr. 15, in: 350 
Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), S. 334, erreichte das Paar am 6. Septem­
ber 1620 Sulzbach, Rösel nennt bei den Daten die parallele Zählung nach der Einführung des 
Gregorianischen Kalenders, die in Sulzbach erst am 18. November 1655 erfolgte, es wurde 
damals mit dem 28. November weitergezählt. (Vgl. Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 116 f.)
9 Braun/Eckert 1993 (wie Anm. 7), S. 325.
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prächtig gebauet. [...] auf der andern Seiten [...] wurden etliche schöne Gemächer 
zierlich erbauet, samt fürstl. Apotheken. Die alte Schloßkapelle ist hernach auch in 
ein schönes neues Kirchlein erbaut worden, darinnen heutigen Tags der evangel. 
Gottesdienst verrichtet wird.“10
Am darauf folgenden Tag, den 26. August 1620, wurde die Heimführung Hedwigs 
prächtig begangen. Der evangelische Pfarrer und Sulzbacher Hofprediger Magister 
Johannes Braun (1581-1651) war Augenzeuge der Hochzeitsfeierlichkeiten: „[...] 
nun musste die ganze Bürgerschaft sich ins Gewehr schicken und auf der Hof­
brücken erscheinen, auch alle Untertanen auf dem Land, eine sehr große Menge 
Volks, alle gerüstet mit ihren Capitainen. Zu Früh ritt Ihro fürstl. Gnaden samt bei 
sich habenden Herrn Bruder, Pfalzgraf Johann Friderichen, und der ganzen Ritter­
schaft zum Rosenberger Tor hinaus mit 2 Compagnien Reitern vom Adel und an­
deren Personen, Ihrer vielgeliebten jungen fürstl. Gemahlin, so sich allgemach mit 
ihrem Holstenischen Comitat und Frauenzimmern herzu nahte, entgegen: derselben 
folgten auf dem Fuß nach 2 Fahnen wohl staffierter Bürger in ihrer Ordnung bis zu 
dem Lindhof, da die Gemahlin war ankommen, die wurde mit demütiger Gra­
tulation von einem Rat empfangen und mit Trommeln und Pauken und großem 
Jubilieren in die Stadt eingeführt nach dem fürstl. Hoflager, so aufs stattlichste war 
zugerüstet, und wurden der jungen Fürstin zu Ehren und Gratulation alle Geschütz 
auf allen Türmen losgebrannt, dergleichen geschah auch auf dem Markt und 
Hofbrücken, dass sie Feuer gaben. Bei dieser Heimführung fanden sich eine große 
Menge Volks aus allen Städten, von Amberg und anderen, denselben zu sehen. Als 
Ihro fürstl. Gnaden über den Markt herzogen, wurden sie von einem Choro Musico, 
so teils auf der Kirchhofmauer, teils in Herrn Fabers Behausung gegenüber stund, 
empfangen, alle Glocken geläutet, aber wegen starken Trompetens, Paukens und 
Jubilierens ward die Music wenig gehört. Der Tag wurde mit einem fürstl. Panquet 
und mit Tanzen zugebracht, folgenden Tags wurde eine Predigt aus Psalm XLV. von 
Herrn M. Georg Heilbronnem gehalten, in sehr volkreicher Versammlung vieler 
fürstl. Personen. Nach verrichteten Gottesdienst ließen Ihro fürstl. Gnaden das 
Ministerium, alle Professoren und Collegas Scholae zur Mahlzeit rufen, wie auch 
einen ganzen Rat der Stadt. Darauf wurden allerlei fürstl. Kurzweil, Ringelrennen, 
Feuerwerk und dergleichen fürgenommen.“11
Hedwig gebar ihrem Gatten von 1621 bis 1631 insgesamt sieben Kinder. Erst­
geborene war Anna Sophia (1621-1675), die am 6. Juli 1621 in Sulzbach zur Welt 
kam. Sie heiratete am 9. Mai 1647 Joachim Emst von Oettingen (1612-1659) und 
brachte selbst acht Kinder zur Welt.12 Als zweites Kind wurde Hedwig am 26. Juli 
1622 der spätere Sulzbacher Pfalzgraf Christian August (1622-1708) geboren. Es 
folgten Adolf Friedrich (1623-1624) und Auguste Sophie (1624-1682), die Wenzel 
Eusebius von Lobkowitz (1609-1677) ehelichte.13 Hedwigs dritter Sohn Johann
10 Ebd. S. 320.
11 Ebd. S. 325.
12 Vgl. 350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 243 (Elisabeth 
Vogl): Kupferstich, Stadtarchiv Sulzbach-Rosenberg, Darstellung der Wände und des Deckels 
vom Sarg der Hedwig von Holstein-Gottorp, 1657. Der Text zu Anna Sophia lautet: „Fraw 
Anna Sophia Pfalzgrawin bey Rhein in Bayern zu Jülich, Clewe und Berg Hertzogin. Ist gebo­
ren zu Sulzbach den 6. July Anno 1621. Vermählt mit Herrn Joachim Emst Graven zu Oettin­
gen den 9. May Anno 1647.“
13 Ebd., der Text lautet: „Fraw Augusta Sophia Pfalzgrävin bey Rhein, in Bayern, zu Julch,
46
 
 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK
urn:nbn:de:bvb:355-ubr16750-0048-4
Ludwig (1625-1649) war schwedischer General und starb unverheiratet im Alter 
von 25 Jahren. Sein einbalsamierter Körper wurde am 21. November 1649 zunächst 
in der Stadtpfarrkirche Sulzbach beigesetzt, dann aber 1657 nach dem Tod Hedwigs 
zusammen mit dem Sarg Adolf Friedrichs durch Christian August nach Lauingen 
in die dortige Fürstengruft überführt.14 Hedwigs vierter Sohn Philipp (1630-1703) 
war Kaiserlicher Generalfeldmarschall und blieb zugunsten seines Bruders Christian 
August zeitlebens unverheiratet. Ihr letztes Kind, Dorothea Susanna (1631-1632), 
starb bereits im Kleinkindalter.
Braun überliefert uns eine weitere Episode aus dem gemeinsamen Leben von Hed­
wig und August.15 Als der Sulzbacher Pfalzgraf am Freitag nach dem Dreifaltig­
keitsfest im Jahr 1626 von einer Reise aus Dänemark zurück erwartet wurde, kam 
ihm Hedwig mit den Kindern in einem sechsspännigen Wagen entgegen. Noch be­
vor sich beide trafen, wurden sie von einem „schrecklich grausam Ungewitter mit 
grausamem Hagel, Donner u. Blitzen, dergleichen nicht wohl gesehen und gehört“ 
überrascht. Alle wurden mehr oder weniger von den taubeneigroßen Hagelkörnern 
verletzt und Hedwigs Pferde gingen durch. Wenn nicht die Deichsel gebrochen 
wäre, „hätten Ihro fürstliche Gnaden mit der jungen Herrschaft elendiglich [...] ver­
derben müssen.“ Dennoch gelangten alle „frisch und gesund“ am gleichen Abend in 
Sulzbach an.
Geprägt war Hedwigs Zeit in Sulzbach durch die Kriegshandlungen des Dreißig­
jährigen Kriegs und die religiösen Verhältnisse im Fürstentum. Wie sie selbst war 
auch ihr Gatte August überzeugter Anhänger der Lutherischen Lehre. August stell­
te sich gegen die Rekatholisierungsbemühungen seines Bruders Wolfgang Wilhelm 
(1578-1653), der in Neuburg regierte und 1613 zum katholischen Glauben überge­
treten war. Die Rebellion Augusts führte schließlich dazu, dass keine Lebensmittel 
mehr in die Stadt Sulzbach gelangten und der Pfalzgraf aufgeben musste. Dr. Simon 
de Labrique, Neuburger Vizekanzler und Beauftragter Wolfgang Wilhelms, besetzte 
Sulzbach mit Waffengewalt. Für zwanzig Jahre (1628-1648) wurde die Stadt Sulz­
bach katholisch, während der Hof die lutherische Konfession beibehielt.
Pfalzgraf August floh am 28. April 1629 mit seiner Gemahlin Hedwig und den 
Kindern vor den Kriegshandlungen an den Hof des Markgrafen nach Bayreuth.16 
Diese Flucht sollte auch dazu dienen, ihre Kinder dem katholischen Einfluss zu 
entziehen. Pfalzgraf August kehrte kurz darauf wieder nach Sulzbach zurück und 
Hedwig folgte ihm wahrscheinlich im Mai 1630.17 Ihre beiden Söhne blieben am
Cleve und Berg Herzogin. Ist geboren den 22. November A. 1624. Vermählet mit Herrn Went- 
zeln Hertzogen in Schlesien zu Sagan und Fürsten zu Lobkowitz, den 9. Febraur A. 1655. 
Haben in wehrender Ehe erzeugt zwey Printzen, allh. Herrn Ferdinand Augustum Leopoldum 
und H. Philipp Fridterich Adelbret welche sambt den fürstl. Eltern noch im Leben.“ Insgesamt 
gebar Augusta Sophie vier Söhne und eine Tochter. Beim Ableben von Augusta Sophie am 
30. April 1682 wurde ein Kupferstich der aufgebahrten Fürstin angefertigt: München, BayHStA, 
Abt. III: Geheimes Hausarchiv, Wittelsbacher Bildersammlung, Augusta Sophie 2/2, abgebildet 
in: 350 Jahre Fürstentum Pfaz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), S. 106, Kat.-Nr. 244 (Elisabeth 
Vogl).
14 Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 39, Anm. 99.
13 Braun/Eckert 1993 (wie Anm. 7), S. 331 f.; hier auch die folgenden beiden Zitate.
16 München, BayHStA, Pfalz Neuburger Akten 1166 fol. 234-307. Vgl. Wappmann 1995 
(wie Anm. 2), S. 28, Anm. 52; S. 48; Braun/Eckert 1993 (wie Anm. 7), S. 351.
17 Adolf Rank, Sulzbach im Zeichen der Gegenreformation (1627-1649). Verlauf und Fazit 
einer beschwerlichen Jesuitenmission (= Bd. 17 der Schriftenreihe des Stadtmuseums und 
Stadtarchivs Sulzbach-Rosenberg), Sulzbach-Rosenberg 2003, S. 71, Anm. 345.
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Hofe Markgraf Christians von Brandenburg-Bayreuth, um dann Ende Juli 1631 nach 
Nürnberg gebracht zu werden. Als sich jedoch die Kriegshandlungen auch Nürn­
berg näherten, brachte Pfalzgraf August seine beiden ältesten Söhne Christian 
August und Johann Ludwig zu Hedwigs Mutter Augusta nach Husum, wo sie am 
15. Oktober 1631 eintrafen.18 In Nürnberg traf im Mai 1632 auch Pfalzgräfin Hed­
wig mit den übrigen Kindern und dem gesamten Hofstaat ein, nachdem sie heimlich 
das Sulzbacher Schloss verlassen hatte.19 Am 11. Juli 1632 plünderten der bayeri­
sche Kriegskommissar und neue Amberger Rentmeister Egid von Sickenhausen und 
sein Kapitän Johann Sperl mit 15 Wagen und drei Karren die Residenz.20
Seit dem 24. Juni 1630 hatte sich der Schwedenkönig Gustav Adolf, ein Ver­
wandter Hedwigs, in die religiösen Kriegshandlungen mit seinem Heer eingeschal­
tet. Auch Pfalzgraf August verteidigte nun die lutherische Lehre unter Gustav Adolf 
mit dem Schwert und es gelang ihm am 1. August 1632 sogar seine Heimatstadt 
Neuburg einzunehmen,21 später auch die kurfürstliche Residenzstadt München.22 
Im Juni 1632 weilte Gustav Adolf kurzzeitig als Gast am Hof des Pfalzgrafen August 
in Sulzbach.23 Als König Gustav Adolph vor Nürnberg lag, war Pfalzgraf August im 
Auftrag des Schwedenkönigs in mehreren Missionen unterwegs. Am 5. August be­
fiel ihn ein Unwohlsein, dazu kam heftiges Fieber und August verstarb am 14. Au­
gust 1632 in der Reichsstadt Windsheim.24 Augusts Körper konnte wegen der Kriegs­
handlungen erst 1633 nach Lauingen gebracht und in der dortigen Fürstengruft bei­
gesetzt werden.
Pfalzgräfin Hedwig war nach zwölfjähriger Ehe mit 29 Jahren Witwe geworden 
und hielt sich noch einige Zeit in Nürnberg auf, bevor sie wahrscheinlich Mitte 
163625 zusammen mit dem Hofprediger Georg Heilbrunner nach Sulzbach zurück­
kehrte: „Nachdem die fürstl. Hochbetrübte Frau Wittib, die Durchlaucht Hoch- 
geborene Fürstin und Frau, Frau Hedwig, geborene Herzogin zu Schleswig und 
Holstein sich eine zeitlang zu Nürnberg aufgehalten, hat sie sich endlich wiederum 
zu der fürstl. Residenz nach Sulzbach erhoben, das fürstl. Schloß in einem elenden 
Zustand gefunden, dann die Feind im ganzen Schloß nichts ganz gelassen, sogar, 
daß von ihnen kein Nagel in der Wand geblieben und ein erbärmlich Ansehen 
gehabt.“26 Aufgrund der widrigen Zeitumstände konnte auch das Nachlassinventar 
für Pfalzgraf August erst 1636 erstellt werden.27 Alle bis dahin angefallenen Schul­
den betrugen insgesamt 23.194 Gulden 1 Kreuzer 7 Vi Pfennige.
18 Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 54.
19 StA Amberg, Sulzbacher Administration 4248, fol. 31r, nach: Rank 2003 (wie Anm. 17), 
S. 78, Anm. 386; Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 51; München, BayHStA, Abt. III: Geheimes 
Hausarchiv, Pfälzer u. Neuburger Akten 2450 u. StA Amberg, Pfalz-Sulzbach, Geheime Regis­
tratur 57/116 (alt: Sul. Mil. 57); Braun/Eckert 1993 (wie Anm. 7), S.353.
20 StA Amberg, Pfalz-Sulzbach, Geheime Registratur 57/126 (alt: Sul. Mil. 189), 14.7.1632; 
Vgl. Wolfgang WEISS: Die Plünderung des Pfalzgräflichen Schlosses zu Sulzbach im Jahr 1632. 
Ein Beitrag zur Geschichte der ehemaligen Residenzstadt Sulzbach nach bis jetzt unveröffent­
lichten Archivalien verfasst, Sulzbach, 1908.
21 Braun/Eckert 1993 (wie Anm. 7), S. 356.
22 Ebd. S. 357 f.
23 Rank 2003 (wie Anm. 17), S. 78 f.
24 Braun/Eckert 1993 (wie Anm. 7), S. 359.
25 Rank 2003 (wie Anm. 17), S. 88.
26 Braun/Eckert 1993 (wie Anm. 7), S. 362.
27 StA Amberg, Pfalz-Sulzbach, Geheime Registratur 5/102. Vgl. Jochen Rösel, 350 Jahre 
Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), S. 334, Kat.-Nr. 16.
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Pfalzgräfin Hedwig ließ im Februar 1638 eine Beschreibung aller und jeder groß 
und kleiner Baumangel wie sich solche im und außer dem fürstl. Pfalzgrävischen 
Wittumblichen Residenzschloß allhier zu Sulzbach im Augenschein befunden haben 
[...] durch Hanns Joachim Lochnern Fürstl. Pfalzgrävischen Wittumblichen Bau­
meistern erstellen.28 Diese insgesamt 242 Punkte umfassende Liste gibt ein anschau­
liches Bild vom damals vorhandenen Baubestand des Sulzbacher Schlosses.29 So 
heißt es unter anderem: In der Frauen Zimmer Cammer hats einen Haubtriß an der 
Querwandt [...]. Der Ofen in der Freulein Gemach hat einbrochene Boden Platten, 
muß mit Bodenplech unterzogen werden. “30 Anlass für dieses Schadensinventar war 
wohl die kurz darauf, am 29. April 1638, erfolgte Rückkehr von Hedwigs ältestem 
Sohn Christian August, der zu dieser Zeit 16 Jahre alt war.31 Unter vormundschaft­
licher Verwaltung regierte Hedwig neben Christian August bis zu dessen Regie- 
rungsübemahme im Jahr 1645. Auf kaiserlichen Befehl waren ab 1637 in der Sulz­
bacher Schosskapelle wieder evangelische Taufen und Trauungen zugelassen, die 
offiziell nur Hofbediensteten zustanden. So fanden zwischen 1637 und 1649 insge­
samt 87 Taufen statt.32 Pfalzgräfin Hedwig übernahm sechsmal persönlich die 
Patenschaft. Interessant ist auch die Tatsache, dass der katholische Rat der Stadt 
Sulzbach für die evangelische Schlosskapelle 1646 eine kleine Orgel, das so genann­
te „Manderscheidt-Positiv“ stiftete.33
Im Jahr 1649 verehelichte sich Christian August mit Amalie Magdalena von Nas­
sau-Siegen (1613-1669). Daraufhin bezog Pfalzgräfin Hedwig als Witwensitz eines 
der Imhoff sehen Häuser am Egidienplatz in Nürnberg.34 Das Eckhaus direkt dane­
ben bewohnte ihr jüngster Sohn Pfalzgraf Philipp.35 Hedwig hielt weiterhin engen 
Kontakt zu Christian August. Als dieser 1651 eine tiefe Glaubenskrise mit schwe­
ren psychosomatischen Beschwerden durchlitt, wurde sie aus Nürnberg nach Sulz­
bach gerufen. Zusammen mit ihrem Beichtvater Dilherr und ihrem Rat Paumgartner 
kam Hedwig Ende Mai in Sulzbach an. Sie beauftragte den Leibarzt Dr. Fuchs mit 
einem Aderlass bei ihrem Sohn.36 Nachdem sich Christian August dazu hatte über­
reden lassen, verweigerte er weitere ärztliche Maßnahmen kategorisch. Hedwig war 
verzweifelt und sagte zu Dr. Fuchs: „Mein Doktor hette ich euch ehinder gekennet, 
wollte ich euch lang gesagt haben, dass mein Sohn ein Narr würdt.“37
28 StA Amberg, Pfalz-Sulzbach, Ältere Hofkammer - Sulzbacher Akten 58/4 (alt: Sul. Stadt/ 
Landg. 1054).
29 Vgl. zum Sulzbacher Schloss: Elisabeth Vogl, Zeichen herrschaftlichen Lebens - Sulz­
bach als Wittelsbacher Residenz, in: 350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), 
S. 207-222.
30 StA Amberg, Pfalz-Sulzbach, Ältere Hofkammer - Sulzbacher Akten 58/4 (alt: Sul. Stadt/ 
Landg. 1054).
31 Braun/Eckert 1993 (Anm. 7), S. 451.
32 EvPfA Sulzbach, KB Hof, Kirchenbuch der Hofgemeinde 1637-1649; Rank 2003 (wie 
Anm. 17), S. 151, 159.
33 Stadtmuseum Sulzbach-Rosenberg (Hg.), 450 Jahre Reformation im Fürstentum Sulz­
bach, Aufsatzteil und Katalog zur Sonderausstellung im Stadtmuseum Sulzbach-Rosenberg 
4.6.1992-30.11.1992, Amberg 1992, S. 190 f., Kat.-Nr. 66 f.; Rank 2003 (wie Anm. 17), 
S. 209.
34 Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 130.
35 Ebd. S. 254, Anm. 24.
36 Ebd. S. 65.
37 München, BayHStA, Pfalz-Neuburg Akten 627, fol. 42 f., Gundermann an Wolfgang 
Wilhelm, Sulzbach 6.6.1651; zitiert nach: Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 71.
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Sie schrieb die Veränderungen ihres Sohnes unter anderem dem Einfluss Francis­
co Mercurius van Helmont (1614-1698) zu. Der Arzt und Gelehrte Helmont war 
seit 1651 mit Christian August befreundet. Sein intellektueller Einfluss auf den 
Fürsten führte vor allem zu dessen politischer und religiöser Toleranz. Als Christian 
August am 12./22. Februar 1652 mit seinem Cousin Philipp Wilhelm von Neuburg 
den Kölner Hauptvergleich58 schloss, der die Teilung sämtlicher Kirchen des Für­
stentums und ihrer Einkünfte zu gleichen Teilen an die katholische und evangelische 
Konfession beinhaltete - das so genannte Simultaneum bedauerte Hedwig, dass 
Helmont diesen dauernden Vergleich mit Neuburg herbeigeführt hatte und nicht die 
Deputierten auf dem Friedenskonvent.39
Die Meinungsverschiedenheiten zwischen Mutter und Sohn bezüglich der Reli­
gionsfindung Christian Augusts, der intensive Bibelstudien betrieb und sich selbst 
als Freigeist bezeichnete, dauerten an. Anfang Januar 1656, nachdem Christian 
August am 30. Dezember 1655 bereits heimlich das katholische Glaubensbekennt­
nis abgelegt hatte, reiste der Pfalzgraf nach Sulzbach und besuchte seine Mutter in 
Nürnberg ohne ihr jedoch von seiner Konversion zu berichten. Deshalb traf Hedwig 
die Nachricht von Christian Augusts Religionswechsel, die er ihr am 6./16. Januar 
1656 von Neuburg aus in einem Brief mitteilte,40 besonders heftig. Ihr Unver­
ständnis gegenüber diesem Schritt brachte sie in ihrem Antwortschreiben vom 
22. Januar deutlich zum Ausdruck: „Lieber sohn, dein Schreiben auß Neuburg habe 
ich heute erhalten und darauß verstanden, dass du dich mündtlich, erstlich zwar 
heimlich, hernach aber öffentlich zur päpstischen lehr bekennet. Gleich wie mich 
nun bißhero häfftig gekränktheit dass du etliche jahr keiner religion zugethan gewe­
sen, sondern die lesung der H. Schrifft, den gebrauch der hochwürdigen Sacra- 
menten und dass eyferige gebett gänzlich hindan gesezet, auch unsre kirchendiener 
schmälich geschimpfet. Also betrübet mich auch dises in hertzen, dass du waß du 
selber nach hiebevoriger durchsehung so vieler bücher und nach verrichteten man­
nigfaltigen reysen stetig für ein nichtiges fabelwerck und die jenigen, so derselben 
beygethan, für solche leute gehalten, die weder trew noch glauben hielten, sondern 
aber die Jesuiter und münch für die ärgste friedensstörer und schändlichste be- 
trüger geachtet, welche die weit mit erdichteten wunder wercken anfülleten, und ihr 
zugethane vergeblich von einem orth zu den andern weisen, da sie die große wun­
dermänner würden antreffen, wie dir selbst widerfahren, welches du aber, nachdem 
dich der erzürnte Gott, auß seinem gerechten gerichte, in einen gekehreten sinn 
dahin gegeben, jetzt nicht mehr achtest. Nun ich muß diese vermuthete verenderung 
unter meine andere trübseligkeiten, die mir in meinem kümmerlich witwenstande 
begegnet, rechnen, und es alles Gott anheim stellen, der an jenen großen tage die 
heuchler von den rechten Christen wirdt absondem, wie ich ferner, nach deiner 
bitte, über dein gewissen nicht begere zu herrschen, also wirst du auch mich nicht 
verdenken, dass ich Gott inbrünstig anruffe, damit Er dich in einem irrig unreinen 
und angebrandten gewissen nicht sterben lasse, auch darneben dich mütterlich
38 München, BayHStA, Pfalz-Neuburg Urkunden 1013, Landesteilungen und Einigungen; 
vgl. 450 Jahre Reformation 1992 (wie Anm. 33), S. 177, Nr. 51.
39 Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 82.
40 Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, Cod. Guelf. 420. Nov. fol. 367r; vgl. Manfred 
Finke, Sulzbach im 17. Jahrhundert. Zur Kulturgeschichte einer süddeutschen Residenz, Re­
gensburg 1998, S. 81 f.
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erinnert, daß auch du deine armen und zerrütteten unterthanen mit deiner neuen 
religion in ihrem gewissen nicht beschweren wollest 41
Auch Christian Augusts Geschwister Philipp und Anna Sophia waren über dessen 
Konversion entsetzt. Welchen politischen Weitblick Christian August jedoch bewie­
sen hatte, stellte sich mit dem „Neuburger Vergleich“ vom 15. Januar 1656 heraus, 
durch den das Fürstentum Sulzbach eigenständig und unabhängig von Neuburg 
wurde.42 Auch das Simultaneum erwies sich als fruchtbare Grundlage für das neue 
sich nun entfaltende Fürstentum Pfalz-Sulzbach, das durch die Toleranzpolitik sei­
nes Fürsten einen enormen kulturellen Aufschwung erfuhr.
Dass Pfalzgräfin Hedwig der Schritt ihres Sohnes unverständlich bleiben musste, 
hängt mit ihrer persönlichen Lebensgeschichte, ihrer Ehe und ihrer religiösen Über­
zeugung zusammen. Ihr Gatte starb ja letztendlich bei der Verteidigung seines luthe­
rischen Glaubens, dem auch Hedwig bis zu ihrem Lebensende treu blieb. Christian 
August war bemüht, das Verhältnis zu seiner Mutter wieder zu verbessern, auch 
wenn sich immer wieder Reibungspunkte ergaben. Vor allem als Amalie Magdalena, 
die Frau Christian Augusts, zusammen mit ihren Kindern im April 1656 ebenfalls 
zum katholischen Glauben übertrat. Hedwig schrieb erbost an Christian August: 
„Ich halte dafür, dass sie [Amalia Magdalena] nach ihrer Unwissenheit in Glaubens­
sachen Dir zu Gefallen gar türkisch werden sollte.“43
Es kam aber zu keinem dauerhaften Zerwürfnis zwischen Mutter und Sohn. Hed­
wig war seit 1655 immer wieder kränklich und freute sich über Besuche ihres ältes­
ten Sohns. Auch als Hedwig auf dem Sterbebett lag, stand ihr Christian August zur 
Seite und soll seine Mutter „gar tröstlich und auf gut evangelisch [...] zu gesprochen 
haben, also dass er damahlen keinen päpstlichen Sauerteig bey sich spüren las­
sen.“44
Am 22. März 165745 starb Hedwig im Alter von erst 53 Jahren, in ihrer Wohnung 
in Nürnberg. Hedwig vermachte dem evangelischen Rat der Stadt Sulzbach testa­
mentarisch ein Legat von 1000 Gulden, dessen Zinsen der evangelischen Schule 
zugute kommen sollten.46
In Hedwigs Leichenpredigt47 wird ihr Tod so beschrieben: [...] als Ihrer Fürst­
lichen Gnaden Sterbstündlein herzu genahet (so den 12,48 Martii frühe zwischen
41 Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, Cod. Guelf. 420. Nov., fol. 367r, Hedwig an 
Christian August 16.1.1656; Text zitiert nach: Finke 1998 (wie Anm. 40), S. 82 f.
42 350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), S. 332, Kat.-Nr. 10 (Maria Rita 
Sagstetter).
43 München, BayHStA, Fürstensachen 1192, Hedwig an Christian August, Nürnberg 
24.3.1656; zitiert nach Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 131.
44 Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, Cod. Guelf. 420 Nov., fol. 37 lv, Notiz von unbe­
kannter Hand, Nürnberg 21.3.1657; zitiert nach Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 131.
45 Nach der alten Zeitrechnung, vor Einführung des Gregorianischen Kalenders, am 12. März 
1657.
46 Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S.131 f.
47 Johann Michael Dilherr, Hertzliches Verlangen und Beständige Hoffnung Der Christlich- 
Sterbenden aus dem ersten Vers. Des 25. Psalm. Bei Hochansehlicher Leich-Begängnuß der 
Durchleuchtigen Fürstin und Frauen Frauen Hedwig, Pfaltzgräfin bei Rein/Hertzogin in Beiern 
zu Jülch Cleve und Berg u. gebomer Hertzogin aus Schleswig Holstein Stormarn der Diet- 
marschen Gräfin zu Oldenburg und Delmenhorst Wittib; Zu Nürnberg in der Kirchen zum 
Salvator, an dem 2. Tage Junii des 1657ten Jahrs gezeiget von Johann Michael Dilherm Predi­
gern bei S. Sebald und Professom daselbsten, Nürnberg Endter 1658.
48 Vor der Einführung des Gregorianischen Kalenders!
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neun und zehen Uhr mitten unter dem Gebeth und in Gegenwart obhöchsternannt 
dero ältern Herrn Sohns und dero Frau Gemahlin [Amalia Magdalena] wie auch 
der ältern Frauen Tochter [Anna Sophia] Fürstlichen Durchleuchtigkeit und Gna­
den welche Sie vorigen Abends auf kind-gehorsames Anhalten gantz liebreich und 
Mütterlich mit wohlvernehmlichen Worten gesegnet samt andern so dabey unter- 
thänig aufgewartet) sanfft und seelig verschieden. [...]
Der Predigt vorgesetzt sind drei Kupferstiche: Als Deckblatt das Trauergerüst 
Hedwigs, nach den beiden Titelblättern ein Doppelblatt mit der Darstellung der 
Seitenwände und des Deckels von Pfalzgräfin Hedwigs Sarg49 sowie auf einem wei­
teren Doppelblatt der Leichenzug Hedwigs50.
Ornamental verziert und mit Bibel- und Sinnsprüchen versehen, waren die Wände 
des Sargs. Auf dem Deckel ist zu lesen: „Die Durchleuchtige Fürstin und Fraw Fraw 
Hedwig, Pfalzgrävin bey Rhein, Hertzogin in Bayern Zu Jülich, Cleve und Berg, 
gebome Hertzogin zu Schleswig, Holstein Stormam und der Dietmarschen Grävin 
zu Oldenburg und Delmenhorst. F. Wittib. Ist geborn zu Gottorff in Hollstein, den 
13/23 December Anno 1603. Vermählet Anno 1620 den 2. July mit H Herrn Augu- 
sto Pfalzgraven bey Rhein, Neuburgischer Lini. Haben in wehrender Ehe erzeigt 
sieben Kinder darund vier Prinzen und drei Princessin, deren allerseits Nahm und 
Alter allhier umb diesen dero Sarg zu befinden zu unverruchtem Witwenstand aber 
gelebet bei nahe 25 Jahre. Und haben die Weldt geseegnet un deß Heyl. Röm. 
Reichs-Statt Nürnberg den 22/32. Marty vormittags zwischen 9 und 10 Uhren im 
Jahr Christi 1657. Ihres Alters im 54 Jahr, deren Seele Gott in Gnaden pflege!“51 An 
den flachen Seitenteilen des Deckels folgen Bibelzitate: „Wir sind woll seelig doch 
in der Hoffnung“. „Alles nach Gottes Willen“ und „Nach dir HERR verlanget mich 
Mein Gott Ich hoffe auf dich“ sowie „End und anfang.“ Vier in Rocaillen gefasste 
Felder zeigen einen doppelgeschwänzten Löwen mit gebogener Haue, einen angrei­
fenden Ritter auf einem Pferd, einen Schwan mit einer Krone um den Hals und ein 
Kreuz. Die beigegebenen Worte ergeben zusammen den Satz: „Im Streit überwinde 
ich, am Ende triumphiere ich.“ Auf den beiden Längsseiten sind die Namen und 
Lebensdaten der sieben Kinder von Pfalzgräfin Hedwig und ihrem Gatten August in 
Medaillons aufgeschrieben und das Allianzwappen Neuburg-Naussau-Siegen. Alle 
Kinder Hedwigs waren in Sulzbach geboren worden.
Der Kupferstich mit dem Leichenzug zeigt die Überführung von Hedwigs Sarg 
aus ihrer Wohnung am Egidienplatz zur Kirche St. Salvator am Kommarkt am 
2. (12.) Juni 1657. Mit Nummern sind die Teilnehmer des Zugs gekennzeichnet und in 
der Bildlegende oben aufgeführt. Darunter ihre vier noch lebenden Kinder Christian 
August (11), Philipp (12), Anna Sophia (24) und Augusta Sophia (25), gefolgt von 
Christian Augusts Frau Amalia Magdalena (26). Zwei Wochen nach der Überfüh­
rung wurde der Leichnam nach Lauingen in die Pfalz-Neuburger Fürstengruft über­
führt.52
49 Vgl. 350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 243 (Elisabeth 
Vogl); ein loser Druck befindet sich im Stadtarchiv Sulzbach-Rosenberg.
50 Vgl. 350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 17 (Jochen Rösel); 
der damals ausgestellte Kupferstich stammte aus dem Germanischen Nationalmuseum Nürn­
berg, 4B 10923.
51 Der vollständige Text ist abgedruckt in: Elisabeth Vogl, Kat.-Nr. 243, in: 350 Jahre Für­
stentum Pfalz-Sulzbach 2006.
’2 In der Publikation: Denkmale und Erinnerungen des Hauses Wittelsbach im Bayerischen 
Nationalmuseum, hg. von der Kgl. Direktion des Bayer. Nationalmuseums, München 1909,
52
 
 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK
urn:nbn:de:bvb:355-ubr16750-0054-7
2.
Amalia Magdalena von Nassau-Siegen (1613-1669) - 
„ Tugendvolle Fürstin “ und Ehefrau des Pfalzgrafen Christian August
Pfalzgraf Christian August hatte 1645, im Alter von 23 Jahren, die Regierung in 
Sulzbach übernommen. Auf einer seiner Reisen nach Schweden lernte er im Som­
mer 1648 die schöne, verwitwete Gräfin Amalia Magdalena von Nassau-Siegen 
(Abb. 2) kennen.
Amalia Magdalena war am 1. September 1613 als Tochter des Grafen Johann VII. 
von Nassau-Siegen (1561-1623) und seiner zweiten Ehefrau Margarete geb. Prin­
zessin von Schleswig-Holstein-Sonderburg (1583-1638) in Siegen zur Welt gekom­
men.53 Am 23. April 1636 vermählte sich Amalia Magdalena in erster Ehe mit Herr­
mann von Wrangel auf Salmis (1587-1643), dessen dritte Ehefrau sie wurde. Aus 
dieser Ehe gingen vier Söhne und drei Töchter hervor. Das Aussehen von Amalia 
Magdalena ist uns durch ein Ölgemälde aus dieser Zeit überliefert.54 Nach dem Tod
wird die Geschichte der Gruft wie folgt beschrieben: „Herzog Philipp Ludwig von Pfalz-Neu­
burg (1569-1614) hatte der Pfalzgräfin Elisabeth in der Pfarrkirche zu Lauingen ein pracht­
volles Mausoleum errichten lassen. Er gedachte nun sämtlichen Gliedern seines Hauses in die­
ser Kirche eine Ruhestätte zu gründen und erbaute 1570 eine Gruft, die 1601 durch ein zwei­
tes Gewölbe erweitert wurde. Diese Gruft wurde in der Folgezeit die Begräbnisstätte für die 
Pfalz-Neuburger Linie. Auf eine Meldung des über die Stadt Lauingen aufgestellten Spezial- 
Hof-Komissärs Hofrat Edler von Sezgor wurde auf Befehl des Kurfürsten Karl Theodor vom 
24. September bis 4. Oktober 1781 die Gruft eröffnet und die Särge untersucht. Nachdem eine 
genaue Beschreibung des Befundes niedergelegt worden war, senkte man die Särge wieder in 
die Gruft. Die bei den Leichen gefundenen Pretiosen aber kamen wegen ihres historischen und 
materiellen Wertes und aus Furcht vor feindlicher Plünderung auf Anordnung Karl Theodors 
an das Münzkabinett nach München. 1846, bei Gelegenheit der Abnahme eines Altares, wurde 
die Gruft abermals geöffnet. Damals fand man die Särge in grosser Unordnung vor, wie wenn 
in der Zwischenzeit die Gruft geplündert worden wäre. 1877, anlässlich einer Restauration der 
Pfarrkirche, wurde die dritte Öffnung der Fürstengruft vorgenommen. Dabei zeigten sich die 
Zinnsärge zumeist in einem Zustand argen Verfalls. Die Überreste der fürstlichen Personen 
wurden in einem neuen gemeinsamen Steinsarkophage vereinigt. Zwölf von den Zinnsärgen, 
sowie die Reste von Prachtgewändem und Waffen wurden sodann wegen ihrer historischen und 
kunstgeschichtlichen Bedeutung auf Befehl König Ludwigs II. dem Bayer. Nationalmuseum ein­
verleibt.“
5j> Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 35 f., Anm. 86 gibt als Geburtsjahr 1613 an, Quelle: 
HStA Wiesbaden, Abteilung 170 III, Johann der Mittlere von Nassau an Wilhelm Ludwig zu 
Nassau-Dillenburg, Siegen 2.9.1613; ebenso Finke 1998 (wie Anm. 40), S. 54. Die Inschrift 
auf ihrem verloren gegangenen Epitaph in der Sulzbacher Fürstengruft soll dagegen als Ge­
burtsjahr 1615 genannt haben, vgl. Pet. Car. Bedall, Verzeichnis der in der Fürstengruft zu 
Sulzbach in Gottruhenden Durchlauchtigten Ahnen des Königlichen Regentenhauses von 
Bayern, in: VHVO 1841 (Bd. VI), S. 199-213, hier: S. 200, 208; auf diese Nennung bezieht sich: 
Christian Haeutle, Genealogie des erlauchten Stammhauses Wittelsbach von dessen Wieder­
einsetzung in das Herzogthum Bayern (11. Sept. 1180) bis herab auf unsere Tage, München 
1870, S. 188; ebenso N.N.: Die Fürstengruft zu Sulzbach in der Oberpfalz, in: Kalender für 
katholische Christen auf das Jahr 1861, S. 127-131, hier S. 128; alle späteren Nennungen zum 
Geburtsjahr 1615 beziehen sich auf den Text des hier abgedruckten verloren gegangenen 
Epitaphs, das ursprünglich am Sarg befestigt war. Es fehlt ferner der Eintrag zum Tod Amalia 
Magdalenas im Kirchenbuch.
’4 Oversholm, Skäne, Privatbesitz der Familie Hamilton, Ölgemälde von unbekannter Hand; 
vgl. Wappmann 1995 (wie Anm. 2), Abb. 10.
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Amalia Magdalena von 
Nassau-Siegen (1613-1669), 
Ehefrau des Pfalzgrafen 
Christian August.
2
ihres Mannes am 11. Dezember 1643 ließ sich Amalia Magdalena auf Schloss Sko- 
kostler in der Nähe von Stockholm nieder.
Der zu dieser Zeit 26 fahre alte Sulzbacher Pfalzgraf Christian August lernte die 
neun fahre ältere Witwe im Sommer 1648 in Stockholm kennen und heiratete sie 
dort ein Jahr später am 3. April 1649 in Anwesenheit der regierenden Königin Chris- 
tina von Schweden.55 Die Hochzeitspredigt hielt der Theologieprofessor und Ober­
hofprediger Erik Gabrielsson Emporagrius (1606-1674). Die in Stockholm ge­
druckte Rede ist in der Schwedischen Nationalbibliothek erhalten. Bei seiner Rück­
kehr nach Sulzbach am 7. September 1649 wurde das Paar sicher mit einem ähn­
lichen Empfangsritual gefeiert, wie es bei den Eltern von Christian August der Fall 
gewesen war (s.o.).
Die Ehe Amalia Magdalenas mit Christian August war mit der gleichen Anzahl 
von Kindern gesegnet, dem Paar wurden sieben Kinder geboren.56 Allerdings müs-
05 Stockholm, Nationalbibliothek, Oratio nuptalis von Erik Gabrielsson zur Vermählung 
von Christian August und Amalia Magdalena; vgl. Finke 1998 (wie Anm. 40), S. 54-56. Die 
Anwesenheit der Königin wird in der Leichenpredigt Amalia Magdalenas von 1669 genannt 
(s. nächste Anm.).
56 Diese Zahl wird von Stadtpfarrer Franz Xaver Höchtl bei ihrem Leichenbegängnis am 
13.9.1669 genannt: Leich- oder schuldige Lob- und Ehren-Predigt/ Von dem Gottseeligen
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sen zwei davon Totgeburten gewesen sein, da diese Zahl nur in der Leichenpredigt 
Amalia Magdalenas genannt wird.
Am 15. April 1650 kam als „erstgebomes Fräwlein“ Maria Hedwig Auguste zur 
Welt (s.u.).57 Ihr folgte als „andergebome“ Amalia Maria Therese, die am 31. Mai 
1651 um zwei Uhr früh im Sulzbacher Schloss „auff diese Welt“ geboren und am
8. Juni 1651 in der Sulzbacher Schlosskapelle evangelisch getauft wurde.58
Als drittes Kind kam dreieinhalb Jahre später endlich der ersehnte Erbprinz zur 
Welt. Den 1. Decembris [1654] ist [...] ein junger Prinz geborn, welcher darauf den
9. Decembris durch die H. Tauff ist wiedergeborn und Johannes Augustus Hiel ge- 
nennet worden.™ Dieser Eintrag stammt aus dem evangelischen Kirchenbuch Sulz­
bach. Es folgt die Auflistung einer stattlichen Anzahl von Taufpaten, darunter die 
Gemahlin des schwedischen Königs Hedwig Eleonora, Pfalzgräfin Hedwig, die 
Mutter Christan Augusts, Johann Philipp, Kurfürst von Mainz sowie der Neuburger 
Herzog Philipp Wilhelm und Herzog Albrecht von Bayern. Diesmal ist als Ort der 
evangelischen Taufe nicht ausdrücklich die Schlosskapelle genannt, das Kind könn­
te demnach auch in der Pfarrkirche getauft worden sein.
Johann August Hiel war der älteste Sohn von Christian August und Amalia Mag­
dalena und damit Pfalz-Sulzbacher Erbprinz. Nachdem Christian August bereits 
zum Jahreswechsel 1655/1656 zum katholischen Glauben konvertiert war, folgten 
diesem Schritt im April 1656 auch Amalia Magdalena und ihre beiden Töchter, die 
in Würzburg zum katholischen Glauben übertraten.60 Am ersten Osterfesttag erhiel­
ten sie ihre erste hl. Kommunion. Wie oben bei Pfalzgräfin Hedwig bereits ausge­
führt, nahm Hedwig ihrer Schwiegertochter Amalia Magdalena diesen Schritt sehr 
übel und beschuldigte diese, aus Liebe zu ihrem Gatten Christian August sogar „tür­
kisch“ zu werden, wenn dieser es verlange.
Als zweiter Sohn wurde Amalia Magdalena am 14. August 1656 Christian Alex­
ander Ferdinand geboren. Christian Alexander Ferdinand war der erste Sulzbacher 
Prinz, der katholisch getauft worden sein muss. Allerdings gibt es zu seiner Taufe 
und Geburt im katholischen Kirchenbuch Sulzbach keinen Nachweis.61
Wandel/ und Hochbetrauerlichem/ doch seeligem Ableiben/ Weilandt Der Frauen Amalia 
Magdalena Pfaltzgrävin bey Rhein ... Dem ... Herrn Christiano Augusto Pfaltzgraven bey Rhein 
Als Betrübten Fürstl. Herrn Witwer Zu Trost vorgetragen den 13. Septemb. An. 1669 / Von 
Francisco Höchtein Protonotario Apostolico, und Fürstl. Pfalzg. Residenz-Stadt und Land- 
Dechanten. Sultzbach Gedruckt bey Abraham Lichtenthaler, 1669, München, Bayerische 
Staatsbibliothek, 4 Bavar. 2140,1,6, S. 20. Vermutlich erlitt Amalie Magdalena Ende 1657 eine 
Totgeburt. Christian August sprach nach der Geburt von Theodor Eustach davon, dass ihm drei 
Söhne innerhalb eines Jahres verstorben seien. München, BayHStA, Fürstensachen 1195, fol. 
19 ff.; vgl. Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 167, Anm. 35 und S. 168, Anm. 168. Bislang ging 
man in der Literatur davon aus, dass dem Paar nur fünf Kinder geboren worden waren. Erst 
Wappmann machte auf die mögliche Totgeburt von 1657 aufmerksam und ging von sechs mög­
lichen Schwangerschaften aus.
57 EvPfA Sulzbach, Kirchenbuch 1, Eintrag vom 21.4.1650.
58 Ebd.
59 EvPfA Sulzbach, Kirchenbuch 1.
60 Wappmann 1995 (wie Anm. 2). Seine beiden älteren Schwestern wurden in der Hofkapelle 
getauft, dies ist im ev. Pfarrbuch ausdrücklich vermerkt.
61 BZAR, Sulzbacher Kirchenbücher, Bd. 1; es gibt weder von 1656 noch 1657 überhaupt 
einen Eintrag. Die Zählung der Seiten läuft allerdings durch. Möglicherweise wurde hier schon 
früh ein Blatt herausgenommen.
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Bereits nach einem Jahr und drei Monaten verstarb Christian Alexander Fer­
dinand am 9. November 1657 nach lang ausgestandener Schwachheit.62 Die ärzt­
lichen Bemühungen von Christian Augusts Freund und Weggefährten Helmont hat­
ten in diesem Fall versagt. Allerdings konnte Helmont Amalia Magdalena helfen, die 
er ebenfalls behandelte und die wieder gesund wurde. Möglicherweise hatte Amalia 
Magdalena zu dieser Zeit eine Totgeburt.63
Doch dieser Schicksalsschlag blieb nicht der einzige, Erbprinz Johann August Hiel 
starb am 14. April 1658 in Frankfurt im Alter von 3 lA Jahren an hitzigem Fieber [...] 
und dazu geschlagenen starken Katarr, nach einer 14-tägigen Krankheit.64 Sein Leich­
nam wurde von Frankfurt nach Sulzbach überführt. Die Beisetzungsfeierlichkeiten 
fanden in der Hofkapelle statt. Abends zwischen 8 und 9 Uhr wurde der Sarg in die 
Stadtpfarrkirche getragen. Nach der Fertigstellung der Fürstengruft unter dem Pres­
byterium fand sein Sarg zusammen mit dem seines jüngeren Bruders Christian 
Alexander Ferdinand hier seinen endgültigen Platz. Im Sulzbacher Kirchenbuch 
findet sich kein Nachweis zu den Beerdigungsfeierlichkeiten (s.o.). Für die Pfalz­
gräfliche Familie bedeutete der Tod des Erbprinzen einen besonders herben Verlust, 
da Amalia Magdalena zu dieser Zeit bereits im 45. Lebensjahr stand und ein männ­
licher Nachkomme eigentlich nicht mehr zu erwarten war.
Obwohl das Schicksal Amalia Magdalena ihrer beiden ältesten Söhne beraubt 
hatte, wurde sie noch einmal schwanger und gebar am 14. Februar 1659 den Erb­
prinzen Theodor Eustach, der das Erwachsenalter erreichte und im April 1708 die 
Nachfolge Christian Augusts als Sulzbacher Landesherr antrat.
Amalia Magdalena hatte es als Gattin Christian Augusts nicht leicht. Als dieser 
mit seiner Glaubensfindung rang, kam es im Mai 1651 zu einer Krise. Es wurde be­
richtet, dass Christian August mit seiner Gemahlin, „welche Tag und Nacht weint“, 
im Hofgarten Ende Mai 1651 spazieren ging und dabei die Heilung eines Blinden 
versuchte.65 Am 6. September 1651 besuchte Amalia Magdalena mit ihrem Ehe­
mann bei den Jesuiten in Amberg die Aufführung der Oper „Conversio Aurelii 
Augustini“ des Jesuitenpaters Georg Mendel.66 Noch vor ihrer Konversion wohnte 
Amalia Magdalena „mit großer Andacht“ dem ersten katholischen Gottesdienst in 
der Sulzbacher Schlosskapelle bei, der am 1. März 1656 durch den Jesuiten P. Em­
merich gehalten wurde.67
Gut zehn Jahre nach der Geburt ihres letzten Kindes verstarb Pfalzgräfin Amalia 
Magdalena am 14. August 1669 mit 56 Jahren im Sulzbacher Schloss. Zum Tod 
Amalia Magdalenas gibt es keinen Eintrag im Sulzbacher Kirchenbuch. Über die 
Beerdigungsmodalitäten sind wir indirekt durch das Testament Christian Augusts 
unterrichtet, der hier schrieb, dass er so, wie er es bei seiner verstorbenen Ehefrau 
angeordnet habe, bestattet werden wolle: Nach christlich katholischem Brauch,
62 München, BayHStA, Fürstensachen 1187, fol. 75, zitiert nach: Wappmann 1995 (wie Anm. 2), 
S. 167, Anm. 37.
63 Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 167, Anm. 37 und S. 168, Anm. 39.
64 StA Amberg, Sulzbacher Akten 833, Bericht an Christian August, Sulzbach 13.5.1658, 
zitiert nach: Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 160, Anm. 5; München, BayHStA, Fürsten­
sachen 1195, fol. 45 ff.
65 München, BayHStA, Pfalz-Neuburg, Akten 627, Gundermann an Wolfgang Wilhelm, 
Sulzbach 31.5.1651; zitiert nach Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 65 f.
66 Vgl. Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 85, Anm. 38.
67 Vgl. ebd. S. 131, Anm. 82.
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ohne Einbalsamierung und Entnahme der Organe solle der Körper spätestens am 
dritten Tag nach seinem Tod am Abend bei Fackelschein beigesetzt werden.68
Dr. Franz Xaver Höchtl (Stadtpfarrer in Sulzbach 1659-1693) hielt am 13. Sep­
tember 1669 in allhiesiger Fürstl. Residenz und Stadt Pfarrkirchen die Leich- oder 
schuldige Lob- und Ehren-Predigt für Amalia Magdalena.69 Die Schrift umfasst 32 
Seiten, davon listen die letzten 6 Seiten Abkunfft und Herstammen Amalia Magda­
lenas auf. Es finden sich Hinweise zu ihrem Sterben, das in sechs tägigen schweren 
ausgestandenen schmertzen bestanden hatte, bis sie ihre Wercke vollendet und in 
ihrem Gott die ewige Ruhe angefangen habe. Auch wäre Amalia Magdalena schon 
einige Zeit nicht gesund gewesen. Höchtl beschreibt zunächst die Trauer Christian 
Augusts, der Sich in einem schwartzen Trauer-Thalar verberge. Woher kommt dis? 
Aus Liebe oder vom Leid und Schmerzen? [...]. Dann schildert er Amalia Magda­
lena als tugendhafte Fürstin, die mit unendlicher Geduld viele unglückliche und 
widerwärtige Jahre ertragen habe.
Amalia Magdalena wurde in der Sulzbacher Fürstengruft beigesetzt. Die Schrift 
auf ihrem nicht mehr erhaltenen Epitaph (Bronzeplatte?), das am Sarg befestigt 
war, lautete:70 „NATA / 1615 die 12mo Septemb. / OBIIT / 1669 die 14to Aug. 
Designans Serenissimi Ducis Christiani Augusti hic Serenissimam Conjugem / 
Amaliam Magdalenam / Comitis Joannis de Naussau-Siegen filiam / illustrissimam.“ 
(Geboren am 12. [!] September 1615, starb sie am 14. August 1669 [das Grab] be­
zeichnet hier die des durchlauchtigsten Herzogs Christian August durchlauchtigste 
Gattin Amalia Magdalena, die hochberühmte Tochter des Grafen Johann von Nas­
sau-Siegen.). Im Stadtmuseum Sulzbach-Rosenberg hat sich das Fragment ihres 
älteren Sargdeckels erhalten, der bei der Renovierung der Fürstengruft von 1974 
ausgetauscht worden war.71 Die Deckplatte bzw. obere Platte des Sarges wurde 
unten abgeschnitten und ist nach unten schmal zulaufend. Am oberen und unteren 
Rand befinden sich jeweils zwei Metallbänder. Das Holz ist außen schwarz gefasst 
und trägt in weißer Farbe die Aufschrift: Amalie Magdalena / Gemahl: d: Herzogs 
/ Christian August/ geb: 1615 d: 12‘ Septbr./ gest: d: 14l August 1669.
3.
Maria Hedwig Augusta von Pfalz-Sulzbach (1650-1681) - 
Älteste Tochter von Christian August und Mitglied des Hauses Habsburg
Als erstes Kind des Pfalzgrafen Christian August brachte Amalia Magdalena am 
15. April 1650 im Sulzbacher Schloss ihre Tochter Hedwig Augusta (Abb. 3) zur 
Welt. Am 21. April wurde sie in der Sulzbacher Schlosskapelle nach evangelischem 
Ritus getauft. Im Eintrag des evangelischen Pfarrbuchs liest sich die Schar ihrer 
Taufpaten (Gevattern) wie das „Who is Who“ der damaligen Zeit in Europa: Ist dem
68 Ebd. S. 258.
69 Leich- oder schuldige Lob- und Ehren-Predigt/ Von dem Gottseeligen Wandel/ und 
Hochbetrauerlichem/ doch seeligem Ableiben/ Weilandt Der Frauen Amalia Magdalena Pfaltz- 
grävin bey Rhein ... Dem ... Herrn Christiano Augusto Pfaltzgraven bey Rhein Als Betrübten 
Fürstl. Herrn Witwer Zu Trost vorgetragen den 13. Septemb. an. 1669 / Von Francisco 
Höchtein ..., Erschienen: Sultzbach : Lichtenthaler, 1669, München, Bayerische Staatsbiblio­
thek, 4 Bavar. 2140,1,6.
70 Zitiert nach: Bedall 1841 (wie Anm. 53), S. 208.
71 350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 252.
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Prinzessin Maria Hedwig 
Augusta von Pfalz-Sulzbach 
(1650-1681), älteste Tochter 
Christian Augusts, Gemahlin 
des Erzherzogs Sigismund 
Franz von Tirol.
3
Durchleuchtigen Hochgebornen Fürsten unnd Herren, Herren Christiano Augusto 
Pfalzgraven bei Rhein p. meinem Gnädigen Fürsten und Herren, S. Frs. Gnaden 
erstgebornes Fräulein in der Hofkapell getauft, und Ihm der Name Hedwig Augusta 
gegeben worden. Gevattern sind gewesen, die Regierende Königliche Mayst. aus 
Schweden, Ihre königliche Mayst. Frau Mutter, Frau Maria Eleonora, die Königin 
von Dennemarck, des Herrn Churfürsten in Baiern Gemahlin Frau Maria Anna, die 
verwittibte Churfürstin zu Berlin Frau Luysa Charlotte, Ihrer Hrz. Gnd. Frau Mutter, 
Frau Hedwig Pfg. bei Rhein p. dero Gemahlin Frau Mutter, Frau Margarethe Grävin 
zu Nassau p. Herzog Wolfgang Wilhelm Pfg. bei Rhein p. Ihre Hrz. Durchlaucht. 
Gemahlin Frau Catharina Charlotte, Herzog Carl Ludwig Pfalzgrav bei Rhein und 
Churfürst, Herzog Johan Casimir Pfgr. bei Rhein p. Herzog Carl Gustav, Pfgr. Bei 
Rhein und Generalissimo des Schwedischen Heeres in Teutschland, Frau Sophia 
Agnes Pfg. bei Rhein p. Herzog Friederich zu Holstein p. dero Gemahlin Frau Maria 
Elisabetha, Herzog Christian Margrav zu Brandenburg, Frau Sophia Herzogin zu 
Brandenburg, Herr Landgrav Herzogen zu Hessen Darmstadt Gemahlin Frau 
Sophia Eleonora, Herrn Margrav Albrecht zu Onsbach Gemahlin, Frau Henriette 
Loiysa, Frau Landgrävin zu Hessen Cassel, Frau Amalia Elisabetha, Herzog Joa­
chim Ernst zu Plöen Gemahlin, Frau Dorothea Auguste, Herzog Friederich Wilhelm 
zu Sachsen Altenburg, Herzog Wilhelms zu Sachsen Gotha, Herzog Franz Heinrichs 
Gemahlin, Frau Maria Justina, Herzog Johann Fürsten zu Zerbst Gemahlin Ehrw.
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Sophia Auguste, Herzog Eberhard zu Württemberg, Herzogin zu Schöningen Frau 
Anna Sophia, Herren Margraf Friederich zu Wermünd Gemahlin Frau Christina 
Magdalena, Princessin Elisabeth, Pfg. bei Rhein, Hertzog Philipp Pfg. bei Rhein p. 
Herren Gravens zu Öttingen Gemahlin Frau Anna Sophia, Herren Graven Günther 
Anton zu Ohlenburg Gemahlin, Herren Moritz Graven zu Nassau Gemahlin Feld­
herrin in Schweden Grävin de la Garde, Feldmarschall Verstensons Gemahlin, Frau 
Feldmarschall Carl Gustav Wrangel [...].72
Hedwig Augusta konvertierte zusammen mit ihrer Mutter und ihrer Schwester 
Amalia Sophia am ersten Osterfeiertag im April 1656 in Würzburg zum katholi­
schen Glauben. Bei diesem Anlass muss sie dann auch ihren zusätzlichen Vornamen 
Maria bekommen haben. Mit acht Jahren versuchte Christian August sie als Stifts­
dame in Essen und Thom präbendieren zu lassen. Das Essener Kapitel lehnte jedoch 
ab, weil der Abstammungsnachweis von einem zu nahen Verwandten unterschrie­
ben worden war, nämlich von ihren Vater.73 Im Kloster Thom wurde Maria Hedwig 
Augusta dann aufgenommen.
Christian August ließ seine Tochter von 1660 bis 1661 zusammen mit ihrer 
Kusine Sophie von Zweibrücken nach Frankreich reisen, unter der Begleitung der 
Gräfin von Wolfsegg. Diese musste dem Sulzbacher Pfalzgrafen als verantwortliche 
Begleiterin Bericht erstatten.
Aus politischen Erwägungen und wohl auch durch den Einfluss Helmonts schien 
Christian August eine Verehelichung seiner Tochter mit dem Erzherzog Sigismund 
Franz von Österreich-Tirol (1630-1665) von Vorteil.74 Für das junge Fürstentum 
Pfalz-Sulzbach bedeutete diese Verbindung eine Unterstützung seiner Berechtigung 
im Fürstenrat. Sigismund Franz war 1646 Fürstbischof von Augsburg geworden, 
1653 Bischof von Gurk, 1659 Fürstbischof von Trient und erhielt 1665 die Kar­
dinalswürde. Trotzdem trat er vom geistlichen Stand zurück, um am 13. Juni 1665 
in Abwesenheit (per procurationem) die damals 15-jährige Maria Hedwig Auguste 
in der Schlosskapelle Sulzbach zu heiraten. Er ließ sich durch Graf Königsegg aus 
Innsbruck vertreten. Über die vollzogene Trauung per procurationem stellte der 
Regensburger Generalvikar am 23. Juni ein Attest aus.75 Da Sigismund Franz von 
Österreich-Tirol aber bereits zwölf Tage später am 25. Juni in Innsbruck verstarb, 
wurde das Beylager nie vollzogen. Das würkliche, auf den 16. Aug. bestimmte Bey- 
lager, hinderte der Tod, als welcher den Durchl. Bräutigam den 25. fun. und also 
12. Tag nach obigem Vermählungs-actu, Ihr schon wieder entrissen hat.16 Kaiser 
Leopold I. (1640-1705) erkannte schließlich den Ehevertrag an, damit war Maria 
Hedwig Auguste ein Mitglied des Hauses Habsburg. Ihr wurde vom Kaiser ein Be­
trag von 150000 Gulden ausbezahlt und ihrem Vater Christian August 50000 Gul­
den.
72 EvPfA Sulzbach, Kirchenbuch 1, Eintrag vom 21. April 1650.
73 München, BayHStA, Abt. III: Geheimes Hausarchiv, Pfalz-Neuburger Akten 2464. Vgl. 
350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach, 2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 175.
74 Vgl. Volker Wappmann, Zwischen Traum und Wirklichkeit, in: 350 Jahre Fürstentum 
Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), S. 75-88, hier S. 79.
7:1 München, BayHStA, Abt. III: Geheimes Hausarchiv, Hausurkunde 4675. Vgl. 350 Jahre 
Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 176.
76 UB Eichstätt 04/1 BO F 31, ang. 17: Franz Xaver Höchtl, Leichenpredigt auf Sigismund 
Franz von Österreich-Tirol, Fürstbischof von Gurk und Augsburg, Sulzbach, Abraham Lichten- 
thaler, 1665. Vgl. 350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 177.
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Nach der Anerkennung des Ehevertrags fand in der Sulzbacher Schlosskapelle am
12. August 1665 eine Trauerfeier für Sigismund Franz von Österreich-Tirol statt. 
Die Leichenpredigt mit dem Titel Diese Veränderung kommt von der Hand des 
Allerhöchsten (Psalm 76 ) hielt der apostolische Protonotar und fürstlich falzgrävi- 
sche Residenz- und Stadtpfarrer Franz Xaver Höchtl. Er beschrieb das Geschehen 
in der Schlosskapelle, das auch auf dem vorangestellten Titelkupfer „Castri doloris 
in der Schlosskapelle“ bildlich wiedergegeben ist: also stellet uns GOTT solche 
Veränderung täglich für äugen / sonderlich an heut in Unserer Fürstl. Residentz- 
und Hof-Capellen: Dann was ist dis Todten-Gebäu? was diese schwarze Tapeten, so 
die gantze Capellen umkleiden? was der schwarz bezogene und mit einem weissen 
Creutz bezeichnete Altar? was das bedeckte Ertzfürstl. Angesicht unserer Durch- 
leuchtigsten Ertzherzogin? was der Trauer-habit unserer Durchleuchtigsten Fürsten- 
Personen? was die Klag und Trauer des gantzen Adels und aller Hofbedienten?
In der folgenden Passage beschrieb Höchtl die Hochzeitsfeierlichkeiten vom
13. Juni: War nicht in eben diesem Auditorio, wie auch in der gantzen Fürstl. 
Residentz vor wenigen wochen alles herrlich und in höchsten freuden? war nicht 
zum theil diese Capellen mit köstlich-gestickten Tapeten - wie auch der Altar, das 
Gelendter, Sessel und anders von Gold- und Silberstücken gezieret? war nicht un­
sere Durchleuchtigste Ertzherzogin mit einem von gold und silber schwer bereichtem 
Thalar geschmückt? also daß alles gläntzend und ohne finsternis war [...]? Einige 
Passagen weiter fuhr er fort: Aber mein Gott! [...] wie ist das gold verdunckelt und 
die allerschönste Färb verändert? die Sonne ist untergegangen unser hellgläntzender 
Schild ist zerbrochen unser Durchleuchtigster Ertzherzog Sigismundus Franciscus ist 
in Gott entschlaffen. Welcher leider anjetzo nicht wie es seyn sollte zu finden ist in 
thoro, in dem Traubeth sondern in choro, in dem Trauerbeth. Diß ist dann die 
ursach, dass all unser Freudenglantz in schwartze Trauerfarb sich verändert [...]. 
Das Wortspiel mit Trau- und Trauerbett findet sich auch auf dem Titelkupfer wie­
der, auf dem die Trauerfeierlichkeiten vom 12. August 1665 in der Schlosskapelle 
Sulzbach minutiös festgehalten wurden.77 Das Bild ist zugleich die bislang einzige 
Darstellung des Inneren der Sulzbacher Schlosskapelle. Von der Empore aus ist der 
Blick zentral auf den gotischen Chor der Kapelle gerichtet. Im Übergang von Lang­
haus zum Chorbereich ist unter dem Triumphbogen das „Castrum Doloris“ oder 
„Trauergerüst“ aufgebaut, eine ephemere Architektur, die aus Holz, Pappe und Gips 
hergestellt wurde und mit Leinwand oder geöltem Papier verkleidet war. Über dem 
Katafalk wurde ein baldachinartiger Aufbau errichtet. Drei Engel knien auf dem 
Gesims des Castrum Dolores und halten die Buchstaben S, F und A, die für Sigis­
mund Franz und Austria stehen dürften. Hinter einem fürstlichen Oratoriums­
fenster im Chorbereich an der rechten Seite der Kapelle verfolgt, gekennzeichnet 
durch den Buchstaben (A) Ihre Erzfürstl. Durchl. die verwittibte Erzherzogin, Maria 
Hedwig Auguste das Geschehen. Der Bereich in der Kapelle ist den Männern Vor­
behalten. In der Mitte, erhöht auf einem Thron, sitzt Pfalzgraf Christian August (B). 
Die Längswände der Kapelle wurden in den unteren beiden Dritteln schwarz tape­
ziert. Ebenso tragen alle dargestellten Personen Trauerkleidung.
Schon bald leitete Pfalzgraf Christian August Schritte zur Wiederverehelichung 
seiner Tochter ein. Der Ehevertrag mit dem reich begüterten Julius Franz von 
Lauenburg (* in Prag am 16. Sept. 1641, t 30. Sept. 1689 in Schlackenwörth)
77 Eine vollständige Beschreibung des Titelkupfers bei: Elisabeth Vogl, Kat.-Nr. 177, in: 350 
Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1).
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wurde am 11. März 1668 in Sulzbach ausgefertigt.78 Das frisch vermählte Ehepaar 
zog mit großem Pomp in der fürstlichen Residenzstadt Schlackenwerth ein. In ihrer 
zweiten Ehe gebar Maria Hedwig Auguste einen Sohn und fünf Töchter. Die Ehe 
verlief jedoch nicht besonders glücklich, vor allem, da der Thronfolger bald verstarb 
und sich Julius Franz anderen Frauen zuwandte.79 Da Maria Hedwig Auguste noch 
einen männlichen Erben gebären wollte, wandte sie sich an die hl. Mutter Anna und 
stiftete in Prag eine Votivfigur aus Wachs, die 17 Pfund schwer war und über 70 Gul­
den kostete. Auch für den steinernen Neubau (1676) der St. Annakirche in Sulz­
bach stiftete sie 100 Gulden und machte ihn damit erst möglich.80
Maria Hedwig Auguste starb im Alter von nur 31 Jahren am 23. November 1681 
in Schlackenwörth und wurde dort beigesetzt. Für die Hofkapelle im Sulzbacher 
Schloss ließ ihr Vater Christian August eine Gedächtnistafel anfertigen, die sich auf 
ihre zweimalige Heirat bezog.81 Diese Tafel ist heute verschollen. Es existieren zwei 
undatierte Medaillen, die Maria Hedwig Auguste zeigen.82
Zwei von Maria Hedwig Augustes Töchtern, die nach ihrem Tod vom Großvater 
Christian August umsorgt wurden, heirateten in bedeutende Herrschaftshäuser 
Europas ein und erlangten besondere Bedeutung. Franziska Sibylle Auguste heira­
tete am 27. März 1690 den als Türkensieger berühmt gewordenen Markgrafen Lud­
wig Wilhelm von Baden. Anna Maria Franziska gab 1692 in Raudnitz dem Pfalz­
grafen Philipp Wilhelm von Neuburg, dem zweitjüngsten Sohne des Vetters ihres 
Vaters, der bereits 1693 verstarb, ihr Jawort. In zweiter Ehe war sie mit Gian Gas­
tone Medici aus dem Hause der Großherzöge von Toskana verbunden.83
4.
Amalie Maria Therese (1651-1721) - 
Zweite Tochter Christian Augusts, genannt „Die Bettlerin von St. Joseph“
Als zweites Kind wurde am 31. Mai 1651 Pfalzgräfin Amalia Magdalena und 
ihrem Gemahl Christian August die Tochter Amalie Sophia geboren. Auch sie 
wurde in der Sulzbacher Schlosskapelle nach evangelischem Ritus getauft. Der Ein­
trag ins evangelische Kirchenbuch lautet: Den 8. Juni ist dem Durchlauchtigen 
Hochgebornen Fürsten u. Herren Herrn Christiano Augusti, Pfalzgraven bei Rhein 
etc. Seiner Hg. Gm. [Hochgebomen Gemahlin] andergebornes Fräulein in der hies. 
Hoffkapellen getauft, u. Amalie Sophia genennet worden, nach dem sie zuvor den 
51. May früh um zwei Uhr auf diese Welt geboren worden. Gevattern sind gewesen 
die Durchleuchtige Hochgeborne Fürstin u. Frau, Frau Hedwig, Pfalzgrävin bei 
Rhein [...]. Item der hochwohlgeborne Grav und Herr, Herr Joachim Ernst Grav zu
78 München, BayHStA, Abt. III: Geheimes Hausarchiv, Hausurkunden 4677.
79 Vgl. Wappmann Traum 2006 (wie Anm. 74), S. 79.
80 Elisabeth Vogl, Sulzbach-Rosenberg, Stadtgeschichte und Sehenswürdigkeiten (= Schnell 
& Steiner Große Kunstführer, Bd. 52), Regensburg 2006, S. 28.
81 Haeutle 1870 (wie Anm. 53), S. 188, Anm. 6.
82 J. V. Kull, Die Medaillen und Denkmünzen des pfalzgräflichen Hauses von 1615 bis zur 
Erlangung der Kurwürde 1743, München 1914, S. 5; Fridrich Exter, Versuch einer Sammlung 
von Pfältzischen Medaillen, Schau-, Gedächtnis- und allerley andern Müntzen, als Gold- 
Gulden, Ducaten, Thaler etc. und zwar vor dißmahl die, welche derer Chur-Fürsten und Pfaltz- 
Graven von der Bayerischen- oder sogenannten Alten Chur-Linie Geschichte erläutern. Achte 
Fortsetzung/l,[9], 1766, S. 489 ff.
85 Ebd. S. 80.
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Öttingen. U. die wolgeborne u. vielehrentugendliche Frau Justine Sophia von Frie­
sen ein geborne Rabin. Welcher beiden letzten, Ihre Hochgräfflichen Gnaden u. den 
Edlen Frauen von Heisten soll bei der H. Tauff vertreten. I. Friedrich Erlebeck von 
Sonningen p. samt seiner geliebten Hausfrauen,84 
Amalie Sophia konvertierte im April 1656, am ersten Osterfeiertag, zusammen 
mit ihrer Mutter und Schwester zum katholischen Glauben. Bei diesem Anlass dürf­
te sie ihren zusätzlichen Vornamen Maria erhalten haben. Amalie Maria Sophia 
nahm am 19. März 1683 im Karmelitinnenkloster St.Loretto (Mariafrieden) in Köln 
den Schleier und trug von da ab den Namen Amalie Maria Therese. Ihr wurde spä­
ter der Beiname „Die Bettlerin von St. Joseph“ gegeben. Amalie Maria Therese starb 
am 11. Dezember 1721 im Alter von 70 Jahren und wurde im Kloster in Köln bei­
gesetzt.
5.
Maria Eleonora Amalia von Hessen-Rheinfels-Rotenburg (1675-1720) - 
Ehefrau von Theodor Eustach - Vollkommenstes Vorbild aller Tugenden
Maria Eleonora Amalia (Abb. 4 a - b) erblickte am 25. September 1675 als ältes­
te Tochter des Pfalzgrafen Wilhelm d.Ä. von Hessen-Rotenburg (1648-1725) und 
seiner Gemahlin Maria Anna Gräfin zu Löwenstein (1652-1688) das Licht der 
Welt. Sie war die Enkelin des Landgrafen Emst von Hessen-Rheinfels (1623-1693), 
der als wichtige Bezugsperson für die religiöse Orientierung Christian Augusts gilt.85 
Am 9. Juni 1692 ehelichte der damals 33-jährige Theodor Eustach in Lobositz in 
Böhmen die erst 17-jährige Maria Eleonora.
In Sulzbach wurden die Hochzeitsfeierlichkeiten ab dem 20. Juni durchgeführt.86 
Nach höfisch-zeremoniellem Selbstverständnis wurde die Vermählung des pfalz- 
sulzbachischen Erbfolgers Theodor Eustach mit Maria Eleonore Amalia als media­
les Gesamtkunstwerk inszeniert. Pfalzgraf Christian August richtete ein mehrtägiges 
Freudenfest aus, bei dem auch zwei Theaterstücke gezeigt wurden. Aufgeführt wur­
den im neu eingerichteten „Comoedi Haus“ die mythologische Oper „Theseus unter 
seinen Liebhaberinnen“ des Nürnberger Komponisten Johann Löhner (1645- 
1705)87 und das biblische Singspiel „Die Vermählung Isaacs mit Rebecca“, das der 
evangelische Pfarrer von Vohenstrauß Georg Benedict Faber (1660-1692) verfasst 
hatte.88 Auf der höfischen Festspielbühne wurde eine biblische „Geschichte“ prä­
sentiert, die dem aktuellen Ereignis der Vermählung gleichsam eine religiöse Aura 
verlieh.
84 EvPfA Sulzbach, Kirchenbuch 1, Eintrag vom 8. Juni 1651.
8’ Vgl. Wappmann 1995 (wie Anm. 2), S. 126-128; Finke 1998 (wie Anm. 40), S. 68-70.
86 Vgl. Manfred Knedlik, Kulturelle Repräsentation. Zu einem barocken Theaterfest am 
Sulzbacher Hof, in: 350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), S. 229-238. StA 
Amberg, Pfalz-Sulzbach, Ältere Hofkammer-Sulzbacher Akten 51/4 und Pfalz-Sulzbach, Sulz­
bacher Rechnungen 2 a/1692.
87 Vgl. Kat.-Nr. 214 (Markus Lommer), in: 350 Jahre Fürstentum Pfalz Sulzbach 2006 (wie 
Anm. 1).
88 StA Amberg, Pfalz-Sulzbach, Geheime Registratur 4/76: „Die in dem Himmel beschlos­
sene und auff Erden vollzogene Vermählung Isaacs mit Rebecca. Bey Hochfürstl. Beylager ... 
Herrn THEODORI ... Mit MARIAE ELEONORAE ... Und bey ... Hochfürstlichen Heim- 
Führung In einem Siengspiel vorgestellt“, Georg Benedict Faber, Druck, Sulzbach: Johann 
Holst [1692]. Vgl. Kat.-Nr. 27 (Manfred Knedlik), in: 350 Jahre Fürstentum Pfalz Sulzbach 
2006 (wie Anm. 1).
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4a
Druckschrift zur Vermählung von 
Maria Eleonora Amalia von Hessen- 
Rheinfels-Rotenburg und Theodor 
Eustach von Pfalz-Sulzbach, 1692.
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Maria Eleonora Amalia gebar ihrem Gatten Theodor Eustach neun Kinder. Als 
erstes Mädchen wurde Maria Anna Amalie Auguste am 7. Juni 1693 in Sulzbach 
geboren (s.u.). Danach folgte als erstgeborener Sohn Joseph Karl Emmanuel, der 
am 2. November 1694 das Licht der Welt erblickte. Er sollte der Nachfolger seines 
Vaters als Landesfürst in Sulzbach werden. Joseph Karl Emanuel heiratete am 
2. Mai 1717 Elisabeth Auguste Sophie, die Tochter Karl Philipps (1661-1742), des 
Kurfürsten von der Pfalz. Der Erbprinz starb jedoch schon im Alter von 34 Jahren 
am 18. Juli 1729 in Oggersheim und wurde zunächst in Heidelberg bei den Karme- 
litinnen in St. Jakob begraben. Im Jahr 1805 wurde er nach München, St. Michael 
transferiert. Er war der Großvater des ersten bayerischen Königs Maximilian I. Jo­
seph.
Als drittes Kind wurde Maria Eleonora Amalia am 16. Mai 1696 Franziska Chri­
stine geboren (s.u.). Ihr folgte am 15.Mai 1697 ihre Schwester Ernestine Elisabeth 
Johanna (s.u.).
Johann Wilhelm Philipp Anton wurde als zweiter Sohn des Pfalzgrafen Theodor 
Eustach und seiner Gemahlin Maria Eleonore Amalia von Hessen-Rheinfels-Roten- 
burg geboren. Er erblickte am 3. Juni 1698 das Licht der Welt und wurde am 8. Juni 
getauft. Laut Pfarrmatrikeleintrag verstarb er im Alter von nur zehn Monaten
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4b
Maria Eleonora Amalia von Hessen- 
Rheinfels-Rotenburg (1675-1720), 
Ehefrau Theodor Eustachs.
am 11. April 1699 und wurde am 15. April durch Johann Georg Silberbauer be­
erdigt.89
Maria Eleonora Amalia gebar als sechstes Kind am 23. Januar 1700 den späteren 
Thronfolger Johann Christian Joseph. Nach einer sorgfältigen Ausbildung und län­
geren Aufenthalten an den Höfen in Lothringen, Frankreich und den österreichi­
schen Niederlanden, heiratete er am 15. Februar 1722 in Bergen op Zoom in erster 
Ehe Maria Henriette Leopoldine de la Tour (s.u.). Dem Paar wurde am 11. De­
zember 1724 ein Sohn geboren, Karl Theodor, der spätere Kurfürst von Bayern. 
Kurz nach der Geburt ihres zweiten Kindes, der Tochter Maria Anna Louise Hen­
riette, verstarb seine Gemahlin am 28. Juli 1728 in Hilpoldstein. Johann Christians 
älterer Bruder Joseph Karl war am 18. Juli 1729 verstorben und damit wurde Johann 
Christian Erbprinz. Er begab sich an den Mannheimer Hof und heiratete in zweiter 
Ehe am 25. Januar 1731 seine Kusine Eleonore Philippine von Hessen-Rheinfels- 
Rothenburg (1712-1759), die Tochter Emst II. Leopold von Hessen-Rheinfels-
89 BZAR, Sulzbacher Kirchenbücher, Bd. 2, fol. 571. Bislang wurde in der Literatur immer 
der 12.4.1699 als Sterbedatum Johann Wilhelm Philipp Antons angegeben; so in: Sulzbacher 
Kalender 1861 (wie Anm.53), S. 128; Haeutle 1870 (wie Anm. 53), S. 190; Armin Binder, Die 
Fürstengruft zu Sulzbach, in: 400 Jahre Residenz Sulzbach, Sulzbach-Rosenberg 1982, S. 57- 
59, hier S. 57. Der genaue Ablauf der Beerdigung wird unten bei „Elisabeth Eleonora Augusta“ 
aufgeführt.
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Rothenburg und seiner Frau Eleonore von Löwenstein-Wertheim (s. u.).90 Nach dem 
Tod seines Vaters übernahm Johann Christian die Regierung in Sulzbach, wo er am 
13. Oktober 1732 feierlich empfangen wurde. Schon nach einem Jahr verstarb Jo­
hann Christian am 20. Juli 1733, seine zweite Ehe war kinderlos geblieben.
Als siebtes Kind wurde Maria Eleonore Amalia ihre Tochter Elisabeth Eleonore 
Auguste am 19. April 1702 geboren. Sie verstarb im Alter von einem Jahr und zehn 
Monaten am 10. Februar 1704 und wurde am 19. Februar durch Dekan Johann 
Georg Silberbauer bestattet.91
Anna Christiane Luise war die jüngste Tochter von Pfalzgraf Theodor Eustach 
und seiner Ehefrau Maria Eleonore Amalia. Sie wurde am 5. Februar 1704 in Sulz­
bach geboren und in der Schlosskapelle getauft (s.u.).
Als neuntes Kind und jüngster Sohn des Pfalzgrafen Theodor Eustach und seiner 
Ehefrau Maria Eleonora Amalia wurde Johann Wilhelm August am 21. August 1706 
geboren. Er wurde nur zwei Jahre alt und starb am 28. August 1708. Begraben 
wurde er am 30. August 1708 durch Dekan Johann Georg Silberbauer.92
Berühmt ist das Traumgesicht, das Maria Eleonora Amalia erschien, als sie in 
einer Art Vision die „königliche“ Zukunft des Fürstenhauses erblickte: „Einst sah sie 
wachend, bey hellem Tage, in dem großen Spiegel ihres Kabinets ein Gesicht, über 
welches sie erstaunend ausrief: Ich seh den Stamm der Pfalzgrafen, und einen an der 
Spitze vor allen andern glänzen.“93 Gemeint war damit der erste bayerische König 
Max I. Joseph, der Sohn ihrer Enkelin Franziska Dorothea. Eine Überlieferung 
bringt diesen Traum mit ihrem Tod in Verbindung, der in der Nacht darauf erfolgt 
sein soll.94 In diesem Text wird ihr Aussehen wie folgt beschrieben: große, blaue 
Augen, ein üppiger kleiner Mund und eine schlanke, fein gebildete Nase, kastanien­
braunes Haar und eine hohe Gestalt.
Maria Eleonora Amalia starb mit 45 Jahren in der Nacht vom 27. auf 28. Januar 
1720 im Sulzbacher Schloss an den Folgen eines Schlaganfalls. Leinberger be­
schrieb diesen Vorgang 1783 wie folgt: „Eben saß sie am Abend bey der Tafel, als 
sie das Eingangslied der gewöhnlichen Versammlung, mehr als sonst ermuntert, 
sang, und in einem Augenblick, von einem Schlagfluß getroffen, dahin sank, und 
mitten in der Nacht verschied.“95
Maria Eleonora Amalia wurde am 1. Februar 1720 durch Aegidius Strasser begra­
ben. Dieser wählte für die Leichenrede folgende Worte: „Mitten in der Nacht ge­
schah ein Geschrei: Sehet, der Bräutigam kommt, gehet ihm entgegen. (Matth. 25)“. 
Der Text ihres Epitaphs nimmt auf diese Predigt Bezug (Übersetzung96): Hier ruht
90 Hans-Günter Kittelmann: Kleiner Führer durch die Rotenburger Quart 1627-1834 und 
das Fürstenhaus Hessen-Rotenburg, Rotenburg 2002, S. 35 und S. 63; Klaus Jaitner, Politische 
Geschichte des Fürstentums Pfalz-Sulzbach von 1614 bis 1790, in: Stadt Sulzbach-Rosenberg 
(Hg.), Eisenerz und Morgenglanz, Geschichte der Stadt Sulzbach-Rosenberg (= Schriftenreihe 
des Stadtmuseums und Stadtarchivs Sulzbach-Rosenberg, Bd. 12), 2 Bde., Amberg 1999, Bd. 1, 
S. 129-152, hier S. 142-143.
91 BZAR, Kirchenbücher Sulzbach, Bd. 2, fol. 583.
92 BZAR, Kirchenbücher Sulzbach, Bd. 2, fol. 596.
9j Thomas Leinberger, Die Beherrscher der Stadt Sulzbach durch achthundert Jahre, Sulz­
bach 1783, S. 65.
94 N.N.: Der Herzogin und Pfalzgräfin Maria Eleonora Amalia zu Bayern-Sulzbach letzte 
Nacht, in: Neumarkter Wochenblatt 1836, S. 2-8.
95 Leinberger 1783 (wie Anm. 93), S. 65.
96 Alle folgenden Übersetzungen von lateinischen Originaltexten aus den Kirchenbüchern
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[zwar] tot, [aber] in der Erinnerung aller lebend Maria Eleonora, die durchlauch­
tigste Gattin des Herzogs Theodor, Pfalzgrafen bei Rhein etc., geboren als Land­
gräfin von Hessen-Rotenburg im Jahr 1675 am 25. September. Vermählt mit ihrem 
glücklichsten Gatten im Jahr 1692 am 9. Juni, war sie die äußerst fruchtbare Mutter 
von neun durchlauchtigsten Nachkommen, aber auch die gütigste Mutter der Ar­
men. Denn sie öffnete ihre Hand dem Mittellosen und ihre Hände streckte sie dem 
Armen entgegen. [Sie war] ein Edelstein unter den Fürst[inn]en, ein vollkommen­
stes Vorbild aller Tugenden. Die außerordentliche Frömmigkeit, die sie besaß, tränk­
te sie ihren Kindern mit der Muttermilch ein und durch Liebe, Demut und Milde 
gewann sie für sich die Herzen [und] durch ihr Wort. Viele Töchter der Fürsten, wel­
che sie alle an Lebensalter übertraf, schufen sich Reichtum an Tugenden. Endlich, 
ach weh! Mitten in der Nacht erhob sich ein Geschrei, ein Geschrei der Armen 
und Untertanen, die um ihre verlorene Mutter trauerten, während der himmlische 
Bräutigam kam. Am 27. Januar im Jahr 1720 um die zwölfte Stunde der Nacht ver­
starb sie in tiefster Frömmigkeit. Und sie ging hinaus, ihm [sc. dem himmlischen 
Bräutigam] entgegen und trat bereit mit ihm ein zur Hochzeit, die im Himmel auf 
ewig gefeiert wird [und] wo ihr von den Früchten ihrer Hände gegeben wird.97 Dort, 
in der ewigen Ruhe der Heiligen, tritt sie [als Fürbitterin] für das durchlauchtigste 
pfalzgräfliche Haus ein.98 Ihr wünschen wir ewigen Frieden.
Der lateinische Eintrag in das Sulzbacher Kirchenbuch" beschreibt die genau 
durchzuführenden Beerdigungsriten. Hier die Übersetzung;
Im Jahr 1720, Januar / Begraben hat der sehr vielgelehrte und berühmte Herr Ägi- 
dius Strasser, Lizentiat der heiligen Theologie, Pfarrer dieses Ortes (?) und Priester 
der in Gemeinschaft lebenden Kleriker (?)100 unsere durchlauchtigste Fürstin Maria 
Eleonora, die ihres Alters von 45 Jahren am 27. dieses Monats (Januar) um Mitter­
nacht unter größter Trauer des gesamten Hofes verstarb. Begraben wurde sie aber 
am 1. Februar, am Vortag des Festes der Reinigung der allerseligsten Jungfrau 
Maria,01, in folgender Weise:
1. Um halb acht Uhr in der Nacht wurde mit allen Glocken ein Zeichen gegeben 
für eine Viertelstunde. Dasselbe geschah um acht Uhr und halb neun Uhr.
2. Während des letzten Geläuts der Glocken brach der Herr Stadtpfarrer, mit dem 
Rauchmantel angetan, unter Assistenz von Diakon und Subdiakon in Dalmatiken 
und dem übrigen Klerus in Chorröcken unter Vorantritt des Kreuzes und der 
Ministranten zum Schloss auf, wo nach Abhaltung der üblichen Zeremonien für den 
entseelten Leib Ihrer Durchlaucht die Leichenprozession ihren Anfang nahm.
3. Anführer des Leichenzugs war der Untermarschall mit einem schwarz verhüll­
ten Stab mitten unter zwei Fackelträgern. Es folgten die nichtkatholischen Schüler
wurden durch Georg Bauerschmitt (G.B.), Sulzbach-Rosenberg durchgeführt; herzlichen Dank. 
Seine Anmerkungen zu den Texten sind im Folgenden mit „G.B.“ gekennzeichnet.
97 G.B.: Gemeint ist, dass sie den Lohn für ihre Taten zu Gunsten der Armen erhält.
98 G.B.: Hier wird von ihr praktisch wie von einer Heiligen gesprochen.
99 BZAR, Sulzbacher Kirchenbücher, Bd. 2, fol. 702-704.
100G.B.: Die Abkürzungen machen in Verbindung mit der z.T. unleserlichen Handschrift 
Strassers die Übersetzung zu einem Glücksspiel. Mit den „in Gemeinschaft lebenden Klerikern“ 
ist die Priestergemeinschaft der „Bartholomäer“ gemeint, der Strasser (wie auch seine beiden 
Nachfolger) angehörte.
101 G.B.: Das ist der offizielle Titel von Mariä Lichtmess nach dem Missale Romanum von 
1580.
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mit ihren Direktoren und die [nichtkatholische] Geistlichkeit102 in länglichen Tala- 
ren, nicht in Chorröcken.m
4. Nach einem Abstand gingen die katholischen Schüler mit ihrem Direktor und 
zwei Fackelträgern einher, ihnen wurde das Kreuz mitten zwischen zwei Fackel­
trägern vorangetragen.
5. Diesen folgten die Musiker;104 dann die Ministranten und der katholische 
Klerus, ebenso der Herr Pfarrer und die zwei Assistenten (= Diakon und Sub­
diakon).
6. Vor dem Sarg Ihrer Durchlaucht gingen in geordneter Reihe (?) Hofbläser mit 
Klarinen105 und Trommel, die Trauermusik spielten.106
7. Dann wurde zwischen acht Fackelträgern und ebenso vielen Trabanten der 
Sarg von 16 Personen getragen, deren mittlerer Teil aus dem Adel und denen, die in 
Diensten Ihrer Durchlaucht standen, der andere Teil aus den Herren Bürgermeistern 
und 4 Mitgliedern des Inneren Rates sich zusammensetzte.
8. Nach dem Sarg folgten wieder Hofbläser mit Klarinen und Trommel, die Trauer­
musik spielten.
9. Nach einem Abstand kam unser durchlauchtigster, nun verwitweter Herzog 
(sic!), dem ein Knabe / Page und einer von den Adeligen, der das Schwert trug, 
zusammen mit zwei Dienern und Fackelträgern beigestellt waren.
10. In derselben Ordnung folgte der durchlauchtigste Prinz Christian,107 nach dem 
die Herren Räte, Ratsbürgermeister, Bürger und die übrigen Hofdiener einhergingen.
11. Nachdem wieder ein Anstand gelassen worden war, kam die durchlauchtigste 
Tochter, Prinzessin Louisa in Begleitung eines Knaben / Pagen und zweier Adeliger, 
der der Marschall mit einem schwarz verhüllten Stab vorausging. Die übrigen 
Kammerdienerinnen aber folgten.
12. Nach dem Ende dieser Leichenprozession wurde der Sarg in die Pfarrkirche 
getragen, wo er auf einen in der Mitte des Chors aufgebauten Trauerkatafalk gelegt 
wurde, und nachdem schließlich eine Nokturn für die Toten vom Klerus und höhe­
ren Chor im Wechsel gesungen worden war und die übrigen Zeremonien dem 
Brauch entsprechend abgehalten waren, wurde er (= der Sarg) vom eben erwähnten 
Trauerkatafalk (zu ergänzen: gehoben und) von acht Adeligen in der Gruft unter 
dem Hochaltar hingestellt und bestattet.
102 G.B.: Strasser bezeichnet sie abwertend lediglich als ministri.
10j G.B.: Silberbauer hatte sich also nachhaltig durchgesetzt. Der evangelische „Superinten­
dent“ fehlt jetzt - Pfalzgraf Theodor Eustach hatte den Titel inzwischen abgeschafft und den 
obersten evangelischen Geistlichen seines Landes zum „Inspektoren“ herabgestuft.
104 G.B.: Da von den Hofbläsem nachher noch die Rede ist, müssen hier die Kirchenmusiker 
(aus dem katholischen Teil der Lateinschule) gemeint sein, was auch der sonstige Zusammen­
hang nahe legt.
105 G.B.: Mit den clarinis sind Blasinstrumente gemeint, die einen hellen Ton (clarus) abge­
ben. Es dürfte sich hier um Vorläufer der heutigen Trompeten handeln, die noch keine Ventile 
besaßen.
106 G.B.: Im Lateinischen ist die Aussage auf clarinis bezogen: „... die trauermäßig erklan­
gen.“
107 Auffällig ist das Fehlen des Erbprinzen Joseph Karl Emanuel August (1694-1729).
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Bemerkungen über die Exequien und Ähnliches
1. Unmittelbar nach dem Tod Ihrer Durchlaucht wurden um Mitternacht alle 
Glocken eine Stunde lang geläutet.
2. Beim Sarg Ihrer Durchlaucht, der im Schlafzimmer Ihrer Durchlaucht unter 
einem Baldachin auf die Bettstatt, im Volkssprachgebrauch Paradebett, gelegt wor­
den war, wurden in der Frühe Totenmessen gelesen, zu welchem Zweck aus Amberg 
zwei Franziskanerpatres gerufen worden waren.
3. Aufgrund eines Auftrags des Durchlauchtigsten Herrn (Pfalzgrafen) wurden 
auch die benachbarten Herren Pfarrer in Etzelwang, Ammerthal, Neukirchen und 
Königstein zur Beisetzung eingeladen, ebenso aus Amberg (Abk. unverständlich) 
Jesuitenpatres und zwei Paulanerpatres aus dem Orden des Hl. Franz von Paula108 
zu den Exequien. Diese alle waren Gäste im Pfarrhof wozu die Lebensmittel vom 
Hof gestellt wurden.109
4. Bis zum Tag der Beisetzung waren vor dem Sarg außer den Deputierten zwei 
Adelige und andere Wächter vom Hofe fast ständig bei Tag und Nacht anwesend, 
auch einer von den Klerikern oder Ordensleuten, um entweder für sich das Toten­
offizium oder den Rosenkranz mit lauter Stimme zu beten.
5. Es wurden die feierlichen Exequien, d. h. der dritte, siebente und dreißigste Tag 
gefeiert. Am 3., 5. und 6. Februar wurde auf folgende Weise um acht Uhr für eine 
Viertelstunde ein Zeichen mit allen Glocken gegeben, ähnlich geschah es um halb 
neun und neun UhrH0. Nach der Ankunft des durchlauchtigsten Hofes in der Pfarr­
kirche wurde eine Nokturn mit Laudes vom Klerus und höheren Chor im Wechsel 
gesungen, während Ordensleute inzwischen private Seelenmessen lasen.'1' Nach 
den Laudes und den vorgeschriebenen Gebeten begann das Amt, nach dessen Ende 
der Herr Stadtpfarrer mit dem Rauchmantel angetan zusammen mit zwei Assis­
tenten (= Diakon und Subdiakon) vor dem Trauerkatafalk stehend die übrigen im 
Rituale vorgeschriebenen Handlungen ausführte, wobei der Chor zuerst das „Rette 
mich, Herr“'12 sang.
6. Während des Amts am ersten Tag brachte der durchlauchtigste Herzog (sic!) 
selbst mit seinem durchlauchtigsten Sohn Christian und seiner durchlauchtigsten 
Tochter Louisa das gewohnte Opfer eigenhändig dar. An den beiden übrigen Tagen 
opferten in Stellvertretung derselben der Marschall und zwei aus dem Adel. Außer 
diesen ging niemand anderer zum Opfern, nicht einmal (jemand) von den Kammer­
dienerinnen.
108 G.B.: Paula (heute Paola) ist der Geburtsort des Heiligen.
109 G.B.: Dies war dem Herrn Stadtpfarrer sicher wichtig festzuhalten, damit man bei späte­
ren vergleichbaren Ereignissen wieder Ansprüche an den Hof stellen konnte. Solche Matrikel­
einträge dienten zusätzlich auch dazu, den eventuellen Nachfolger zu informieren, was in sol­
chen Fällen zu tun sei.
110 G.B.: Totenriten sind an Sonntagen und Festtagen liturgisch nicht erlaubt. Wohl deshalb 
unterblieb ein Totengeläut am 2. Februar - Mariä Lichtmeß -, der 4. Februar 1720 müsste dem­
nach ein Sonntag gewesen sein.
111 G.B.: Man muss sich das anscheinend so vorstellen, dass während des Totenoffiziums an 
den Seitenaltären gleichzeitig stille Messen für die Verstorbene gehalten wurden.
112 G.B.: Das Libera („Rette mich, Herr, vor dem ewigen Tod an jenem Tage des Schre­
ckens ...“) schloss sich an ein feierliches Bittgebet um Vergebung für die Sünden des/der 
Verstorbenen an.
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7. Nach Abschluss der Trauerfeierlichkeiten fand am dreißigsten Tag eine Trauer­
predigt auf spezielle Anordnung Seiner Durchlaucht statt, jene hielt der Herr Stadt­
pfarrer selbst; zuvor hat(te) er freilich die Patres von der Gesellschaft Jesu ein­
geladen, selbige auszuarbeiten. Diese lehnten zu Anfang nicht vollständig, aber 
wegen des Mangels an Informationen, was die Argumente für das Lob (der Verstor­
benen) betrifft, bescheiden ab und führten die Kürze der Zeit an. Folglich wurde von 
Seiner Durchlaucht die Anordnung gegeben, dass sie am letzten Tag (= am dreißigs­
ten) gehalten wurde, innerhalb welcher Zeit ich mich vorbereitete und zum Thema 
der Leichenrede jene Worte aus Mt 25, v. 6 nahm: „ Mitten in der Nacht geschah ein 
Ruf. Seht, der Bräutigam kommt, geht hinaus, ihm entgegen!
Ebenfalls zur Bestattung der Pfalzgräfin Maria Eleonora Amalia ist im Staats­
archiv Amberg die Ordnung ihres Leichenzugs überliefert.113 Hier wurde genau auf­
geführt, welche Personen am Leichenzug teilnahmen und in welcher Reihenfolge. In 
einem Auszug wird der Mittelteil des Zugs wiedergegeben: [...] 7. Hiernach einer 
mit eben Kreuz, gehet bis zu Sacristey bleibt daselbst stehen. 8. Zu dieser Seite 
zween Fackelträger so weit voneinander das sie mit den andern eine Linie machen, 
Barthel Bär, Johann Bierweber, Jacob Lohfeuer. 9. Die Cathol. Schüler, denen zur 
Seite als Director ein Schulmeister so mit zur Music nöthig, gehen kann. 10. Zween 
Fackelträger für die Musicanten, Michl Schinhammer, Andreas Sebald. 11. Musi- 
canten. 12. 5 Ceremonien Knaben. 13. Die Cathol. Geistlichen. 14. 2 Fackelträger 
für die Leiche so weit voneinander, das sie mit den folgenden Fackelträgern eine 
Linie machen. Friedrich Stadler, Johann Christoph Sättler. 15. Zween Trabanten 
neben der Leiche an jeder Seite einer, mit den Fackelträgern eine Linie machende. 
Andreas Geiger, Leonhard Ketterer. 16. Zween Fackelträger neben der Leiche mit 
guten Fackeln. Johann Lederer, Andreas Böhm d. jüngere. 17. Zween Trabanten an 
jeglicher Seite der Leiche einer. Johann Fuchs, Christian Gerhard. 18. Zween Fackel­
träger mit guten Fackeln. Michael Weidner, Johann Thum. 19. zween Trabanten an 
jeglicher Seite einer, Christoph Wuttich, Johann Hochmuth, 20. zween Fackhel- 
träger mit guten Fackeln, an jeglicher Seite einer, Christoph Fleischmann, Leonhard 
Schmid, 21. zween Trabanten an jeglicher Seite einer, Leonhard Wiesand, Georg 
Pruckmüller, 22. zwischen vorigen Trabanten und Fackhelträgern wird die fürstliche 
Leiche getragen von 16 Personen, 23. neben der Leiche gehen 6 Gemeiner, so die 
Stützen tragen und wenn Noth untersetzen, und 4 adelmäßige Personen, so die 
Zipffel von der sammeten Deckhen tragen in folgender Ordnung: Als Erstl. Zween 
Gemeiner mit Stützgabel an ieglicher Seite einer: Hanns Bücher, Zacharias Pickel. 
24. Zwei Adelmäßige so die Deckenzüpfel halten, an jeglicher Seite eine. 25. Zwei 
Gemeine in Mitte gegen dem Sarck mit Stützen Gabeln an jeglicher Seite einer. 
26. Zween Adelmäßige so die hintern Zipfel halten. [...]“
6.
Maria Anna Amalie Auguste von Pfalz-Sulzbach (1693-1762) - 
Älteste Tochter von Theodor Eustach - Subpriorin in Köln
Maria Anna Amalie Auguste (Abb. 5) wurde am 7. Juni 1693 als ältestes von neun 
Kindern des Pfalzgrafen Theodor Eustach und seiner Gemahlin Maria Eleonora 
Amalia von Hessen-Rheinfels-Rotenburg in Sulzbach geboren. Von ihrem persön-
113 StA Amberg, Pfalz-Sulzbach, Regierung - Sulzbacher Akten 96/217, vgl. Abt. I.
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Sulzbach (1693-1762), 
älteste Tochter 
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5
liehen Schicksal ist uns nur wenig überliefert.114 Sie wurde zur Erziehung ins Stift 
nach Thom geschickt. Im Alter von 21 Jahren trat sie am 12. September 1714 in das 
Karmelitinnenkloster St. Loretto zu Köln, Kupfergasse, ein. Ihre Profess legte sie am 
6. August 1715 ab. Ihr Vater Theodor Eustach musste 6000 rheinische Gulden zu 
„ihrer ganzheitlichen abferttigung“ bezahlen.115 Dort erhielt sie den Namen Maria 
Eleonora Theresia a Sancta Cruce.116 Sie starb im Alter von 69 Jahren als Subpriorin 
am 18. Januar 1762 und wurde im Kloster bestattet.
Das Aussehen von Maria Anna ist uns durch ein Ölgemälde überliefert, das um 
1725 angefertigt wurde.117 Die Inschrift am unteren Bildrand bezeichnet die Dar-
114 HAEUTLe 1870 (wie Anm. 53), S. 189; N. N., Maria Theodore, Herzogin von Bayern, Land­
gräfin zu Hessen-Rheinfels, Karmelitin zu Neuburg, in: Sion, Historisch-kirchliche Blätter für 
theologische und philosophische Wissenschaft, Kunst und Literatur, Wöchentliche Beilage, 
Nr. 5, 4. Februar 1852, Sp.33-36, Nr. 6, Sp. 41-59, hier Nr. 5, Sp. 34 f.; Leinberger 1783 (wie 
Anm. 93), S. 66.
115 Ute Küppers-Braun: Fürstäbtissin Franziska Christine von Pfalz-Sulzbach (1726-1776), 
in: Alfred Pothmann u. Reimund Haas (Hg.), Christen an der Ruhr, Bd. 1, Essen 1998, 
S. 61-82, hier S. 64.
116 Franziska-Christina-Stiftung, Essen-Steele (Hg.), Franziska Christine - unsere Mutter, 
Festschrift zum 300. Geburtstag der Stifterin, 16. Mai 1996, Essen 1996, S. 10 f.
117 Düsseldorf, Theresienhospital; Öl auf Leinwand, 92 x 72 cm mit Reparaturstellen; vgl. 
350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 180.
70
 
 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK
urn:nbn:de:bvb:355-ubr16750-0072-6
gestellte und lautet wie folgt: Reverenda Mater Maria Eleonora Theresia a Santa 
Cruce des Barfysigen Carmeliter / Ordens der Welt genant Maria Anna gebohrne 
Hertzogin zu Sultzbach hat in hiesigem Closter zu / S Joseph in Dusseldorff 
12 Jahren lang als Würdige Mutter i Priorin Löblich regieret.
7.
Fürstäbtissin Franziska Christine von Pfalz-Sulzbach (1696-1776) - 
Stifterin des „Hochfürstlichen Wayßenhauses“
Franziska Christine (Abb. 6) wurde als drittes von insgesamt neun Kindern des 
Pfalzgrafen Karl Theodor und seiner Gemahlin Maria Eleonore Amalia am 16. Mai 
1696 in Sulzbach geboren. Mit sechs Jahren wurde sie in die Obhut der Kanonissen 
im Stift Thom gegeben.118 Mit zehn Jahren, wurde sie Universalerbin der dortigen 
Äbtissin Eleonore Gräfin von Löwenstein-Wertheim, die zudem ihre Tante war. Bei 
der Neuwahl der Äbtissin in Thom im Jahr 1717 wurde die erst 21-jährige Franziska 
Christine gewählt. Als die Essener Äbtissin 1726 starb, wurde Franziska Christine, 
die seit 1712 Kanonisse von Stift Essen war, als deren Nachfolgerin gewählt. Am 
6. Juni 1727 konnte Franziska Christine mit fünf Kutschen in Essen einziehen. „Mit 
50 Pferden der Ritterschaft wurde sie eingeholt, mit 90 Pferden der Kavallerie, 
mit 4000 Mann vom stiftischen Chor, mit Fahnen, Trommeln, Waldhörnern. Dazu 
kamen 2000 Mann der Schützengesellschaft mit Ober- und Untergewehren. Salut 
wurde geschossen. Die Stadtprominenz begrüßte sie „in aller Untertänigkeit“ und 
machte der neuen Stiftsherrin „das Compliment“. Die Häuser waren illuminiert. Am 
Eingang zum Stift sowie am Markt waren Triumpfbögen errichtet. Huldigende In­
schriften, Pechfackeln und Leuchtpyramiden sowie eine offene Tafel auf dem Burg­
platz mit Freibier standen in einer warmen Juni-Nacht für Franziska Christina am 
Anfang ihrer Essener Jahre.“119
Ab 1733 war Franziska Christine Priorin des Karmelitinnenklosters in Düssel­
dorf. Sie errichtete ab 1764 aus eigenen Mitteln in Essen eine Stiftung, das „Hoch­
fürstliche Waisenhaus“, das heute noch unter dem Namen „Fürstin-Franziska-Chris- 
tina-Stiftung“ existiert. Das Waisenhaus hatte drei Aufgaben: die Erziehung ver­
waister Kinder im katholischen Glauben, die Niederlassung einer Jesuitenmission 
und die Errichtung einer zusätzlichen Residenz für Franziska Christine, da die 
Abteigebäude in Essen feucht und unwohnlich geworden waren. Franziska Chris­
tine starb im Alter von 80 Jahren am 16. Juli 1776, nachdem sie längere Zeit 
schwach und gebrechlich gewesen war. Ihr Leichnam wurde im Audienzsaal der 
Abtei Essen auf einem Paradebett unter einem Baldachin aufgebahrt. Ihr Begräbnis 
fand am 18. Juli statt. Von sechs schwarz bedeckten Pferden gezogen, wurde der 
Sarg nach Steele gebracht und Franziska Christina wurde in der Mitte der Kapelle 
des Waisenhauses zur letzten Ruhe gebettet.120 Durch ihre Stiftung, die heute noch 
besteht, hat sie sich ein dauerhaftes Denkmal gesetzt.
118 Es gibt zwei neuere Publikationen, die sich mit Franziska Christine befassen: Küppers- 
Braun 1998 (wie Anm. 115) (hier: falsches Geburtsdatum von Franziska Christine angegeben) 
und: Franziska Christine 1996 (wie Anm. 116).
119 Franziska Christine 1996 (wie Anm. 116), S. 13.
120 Küppers-Braun 1998 (wie Anm. 115), S. 79.
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Franziska Christine von Pfalz- 
Sulzbach (1696-1776), zweite 
Tochter Theodor Eustachs, 
Fürstäbtissin in Thom und Essen.
Für Franziska Christine wurden zwei Dukaten geprägt (1753, 1754) und zwei 
Medaillen (1767, 1776).121 In der Wittelsbacher Bildersammlung des Bayerischen 
Hauptstaatsarchivs München ist der Farbdruck nach einem zeitgenössischen Ge­
mälde erhalten.122 Das Original hängt im Ahnensaal der Fürstin-Franziska-Chri- 
stina-Stiftung. Auf dem Gemälde ist neben der Fürstäbtissin der Mohr Ignatius 
Fortuna abgebildet, der persönlicher Diener von Franziska Christine war und von 
ihr auch in ihrem Testament bedacht wurde.123
8.
Priorin Ernestine Elisabeth Johanna von Pfalz-Sulzbach (1697-1775) - 
Starb im Ruf der Heiligkeit - Namenspatronin
Als viertes Kind und dritte Tochter des Pfalzgrafen Theodor Eustach kam am 
15. Mai 1697 Ernestine Elisabeth Johanna (Abb. 7) zur Welt. Sie erhielt in der fürst-
121 Kull 1914 (wie Anm. 82), S. 6.
122 München, BayHStA, Abt. III: Geheimes Hausarchiv Wittelsbacher Bildersammlung, Fran­
ziska Christine 2/2.
123 Das Ölbild wurde 1772 von dem Kölner Maler H. Schnitz angefertigt; vgl. Franziska 
Christine 1996 (wie Anm. 116), S. 19.
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Prinzessin Ernestine 
Elisabeth Johanna von Pfalz- 
Sulzbach (1697-1775), 
dritte Tochter Theodor 
Eustachs, Priorin im 
Karmelitinnenkloster in 
Neuburg an der Donau.
7
liehen Hofkapelle die heilige Taufe.124 Mit vierzehn Jahren trat sie in das Stift Essen 
ein, wo sie zusammen mit ihrer älteren Schwester Franziska Christine von Pfalz- 
Sulzbach erzogen wurde. Sie soll schon bald den Wunsch verspürt haben, in den 
Orden der Karmelitinnen einzutreten. Der Kaiser vermittelte jedoch die Hochzeit 
mit dem 48-jährigen Wilhelm dem Jüngeren von Hessen-Wanfried (1671-1731), 
den sie auch auf Wunsch ihres Vaters Theodor Eustach im Alter von 22 Jahren am 
19. September 1719 in Wanfried heiratete. Die Ehe blieb kinderlos. Nach dem Tod 
ihres Gatten am 1. April 1731 lebte Ernestine Elisabeth Johanna noch einige Zeit 
auf Schloss Rheinfels.
Nachdem ihre Schwester Franziska Christine ihr Aufnahmegesuch nach Köln 
abgelehnt hatte, ging sie in das Augustiner-Eremitinnen-Kloster Kamp bei Boppard 
in Rheinland-Pfalz. Schließlich trat Ernestine Elisabeth Johanna am 31. Oktober 
1747 in das Karmelitinnenkloster in Neuburg a. d. Donau ein, wo sie am 4. Novem­
ber 1748 unter dem Ordensnamen Theodora Augusta ihr ewiges Gelübde ablegte. 
Die Zeremonie führte der Bischof von Augsburg, Joseph I. Landgraf von Hessen 
durch. Ihr Neffe Kurfürst Karl Theodor hatte die Einwilligung zu diesem Schritt 
gegeben. Ab 1758 war Theodora Augusta Priorin des Klosters. Sie zeichnete sich
124 Die Ausführungen sind aus Sion 1852 (wie Anm. 114) entnommen.
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durch vorbildliches Ordensleben und ihre Liebe zur Armut aus. Sie starb am 
14. April 1775 im Ruf der Heiligkeit.
„Am hl. Charfreitage Morgens sammelte sie alle ihre Kräfte und betete mit der 
Krankenwärterin die Horen, und die Verehrung des Kreuzes, und ließ sich die 
Leidensgeschichte unsers Erlösers vorlesen. Abends betete sie nochmals die Tag­
zeiten, sowie den Psalm Miserere, verrichtete das Nachtgebet und die Gewissens­
erforschung, worauf sie nach Erweckung der drei göttlichen Tugenden etwas zu 
ruhen anfing. Nachts zwischen 9 und 10 Uhr gab sie der Krankenwärterin ein 
Zeichen und gab in ihren Armen ganz sanft und ohne Todesangst ihren Geist in die 
Hände ihres Schöpfers im 78. Jahre ihres Alters, im 28. ihres Eintrittes in den 
Orden. Als ihre Leiche in einem hölzernen Sarge mit Blumen geziert in der Kirche 
ausgestellt war, drängte sich das Volk scharenweise hinzu mit dem lauten Ruf: ,Wir 
wollen die Heilige sehen*. Sie wurde in der Gruft an der rechten Seite der Stifterin 
beigesetzt. Außerhalb wurde eine kupferne Platte angebracht, worauf der Name, das 
Alter und die Zahl ihrer Ordensjahre eingeschrieben war. Das Kloster wurde im 
J. 1804 aufgehoben und mit der Kirche zum Abbruch bestimmt. Bei dieser Gelegen­
heit wurde auch der Leichnam der gottseligen Fürstin im Dunkel der Nacht (man 
fürchtete mit Recht zu dieser Handlung das Tageslicht) mit den übrigen Leichen aus 
der Gruft genommen, [...]“.125 Theodora Augustas Gebeine wurden Anfang Februar 
1807 in die Hofkirche in Neuburg überführt. Dort ist heute noch ihr Grab zu be­
sichtigen. Der Namenstag der gottseligen Ernestine (Theodora Augusta) wird am 
5. April gefeiert.126
Im Theresienhospital in Düsseldorf ist ein Ölgemälde überliefert, das Ernestine 
Elisabeth, in Halbfigur in Karmelitinnentracht an einer Konsole sitzend, zeigt.127 
Die Inschrift am unteren Rand des Bildes lautet: Reverenda Soror Maria Theodora 
Augusta Theresia ä Sancto Iosepho des Barfussigen Carmeliter Ordens / in der Welt 
genant: Ernestina Elisabetha Verwittibte Landgräfin von Hessen-Rheinfels gebohr- 
ne Herzogin zu Sulzbach hat die heilige Profession zu Neuburg an der Donau abge­
legt, den 4. November im Jahr Christi 1748 ihres Alters 62.
Im Stadtmuseum Neuburg an der Donau hat sich ein weiteres Gemälde von 
Ernestine Elisabeth erhalten.128
9.
Elisabeth Eleonore Auguste von Pfalz-Sulzbach (1702-1704) - 
„eine glückliche Seele“
Als siebtes Kind des Sulzbacher Pfalzgrafen Theodor Eustach und seiner Gemah­
lin Maria Eleonora Amalia wurde Elisabeth Eleonore Auguste am 19. April 1702 
geboren. Sie verstarb im Alter von einem Jahr und zehn Monaten am 10. Februar 
1704 und wurde am 19. Februar durch Dekan Johann Georg Silberbauer in der 
Sulzbacher Fürstengruft bestattet.129 Die Feierlichkeiten folgten denen ihres Bruders
125 Ebd.
126 Vgl. Sulzbach-Rosenberger Zeitung 18.4.1982.; vgl. http://www.heiligenlexikon.de/Bio- 
graphienE/Emestine_von_Bayem. html.
127 Düsseldorf, Theresienhospital; Öl auf Leinwand, 84 x 61 cm.
128 Neuburg a.d. Donau, Stadtmuseum Inv.-Nr. G 007.
129 BZAR, Kirchenbücher Sulzbach, Bd. 2, fol. 583; im Sulzbacher Kalender von 1861 (wie 
Anm. 53) wird Elisabeth Eleonore Auguste zweimal aufgeführt: S. 128, falsches Sterbedatum 
9. Februar 1704, S. 130 mit Sterbedatum 10. Februar 1703.
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Johann Wilhelm Philipp Anton, die an dieser Stelle in deutscher Übersetzung vor­
gestellt werden soll.130 Der Modus der Beerdigungsfeierlichkeiten ist genau aufge- 
führt und wurde bei den folgenden fürstlichen Kinderbestattungen in gleicher Weise 
wiederholt, was jeweils mit Verweis auf die Beerdigung Johann Wilhelms vermerkt 
wurde: Begraben hat Johann Georg Silberbauer, Lizentiat der heiligen Theologie 
und Dekan den durchlauchtigsten Prinzen Johann Wilhelm Anton, Pfalzgrafen bei 
Rhein, Sohn der durchlauchtigsten Eltern Pfalzgraf Theodor und Maria Eleonora, 
geborene Landgräfin von Hessen. Nach halb acht Uhr abends wurden alle Glocken 
für eine Viertelstunde geläutet, nach welcher eine kurze Pause eingelegt wurde. Um 
acht Uhr ertönten wieder alle Glocken, ebenso folgte eine kurze Pause. Bald began­
nen wieder alle zu läuten, sobald der Sarg vom Schloss auf einem aus holsenium(?) 
gemachten Wagen unter Vorantritt der bürgerlichen Amtsträger, den Offizialen des 
Höheren Rates und den Höflingen zwischen Fackeln bis zur St.-Leonhards-Kapelle 
gebracht wurde. Dort stand der Klerus, übernahm den Sarg und geleitete ihn unter 
Trauermusik in einer geordneten Prozession in die Kirche bis zu dem aufgebauten 
Trauerkatafalk. Den entseelten kleinen Leichnam trugen mit ihren Händen zwei 
Herren Höflinge, die ihn auch auf die Bahre legten, die bei dem Trauerkatafalk be­
reitgestellt war. Inzwischen wurde vom Chor eine Totenarie gesungen, darauf folg­
ten drei Psalmen („Selig die Makellosen“, „Lobet den Herrn vom Himmel her“ und 
„Dem Herrn gehört die Erde“),131 die der Klerus, der um den Altar saß, mit dem 
Chor im Wechsel sang. Nach deren Abschluss kehrte der Klerus zur Bahre zurück, 
wo der Leiter des Gottesdienstes (oben genannter Dekan) den Psalm „Lobet ihr 
Knaben den Herrn“132 mit dem Chor im Wechsel sang, selbst jedoch immer alleine 
sang, wenn irgendwelche Verse und das Gebet nach Seite 266 des Regensburger 
Rituale angefügt wurden. Endlich zog man zur Gruft und dort wurde nach dem 
Gesang „Preiset alle Werke“133 und den übrigen üblichen Zeremonien an der linken 
Seite der entseelte Leichnam des unschuldigen Prinzen beigesetzt. Er war geboren 
im Jahr 1698 am 3. Juni, wurde am 8. des selben Monats getauft und starb am 
11. April im Jahr 1699. Eine glückliche Seele, die in der Schar der kleinen Kinder 
zum Erlöser gekommen ist [vgl. Mt 19,14]. Das Wort innocens wurde verwendet, 
weil Johann Wilhelm, ebenso wie Elisabeth Eleonore Auguste in einem Alter ver­
starb, in dem er mangels erwachtem freien Willen und Verstand noch zu keiner per­
sönlichen Sünde fähig war. Da er getauft war, ging man mit Sicherheit davon aus, 
dass er in den Himmel kommen würde. Deshalb wurden bei der Begräbnisfeier wohl 
auch keine Klagepsalmen gesungen.
10.
Anna Christiane Luise von Pfalz-Sulzbach (1704-1723) - 
Der Hof will sich nicht trösten lassen
Anna Christiane Luise war die jüngste Tochter von Pfalzgraf Theodor Eustach 
und seiner Ehefrau Maria Eleonore Amalia. Sie wurde am 5. Februar 1704 in Sulz­
bach geboren und in der Schlosskapelle getauft. Anna Christiane Luise wurde 1720
130 BZAR, Sulzbacher Kirchenbücher, Bd. 2, fol. 571.
131 (G.B.) Es handelt sich um die Psalmen 118 (119), 148, und 23 (24). In Klammem die 
heute allgemein übliche Zählung.
132 (G.B.) Ps 112(113).
133 (G.B.) Lobgesang der drei Jünglinge im Feuerofen (Dan 3, 57-90).
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Anna Christiane Luise von 
Pfalz-Sulzbach (1704-1723), 
jüngste Tochter Theodor Eustachs.
ins Stift Thom bei ihrer älteren Schwester Franziska Christine aufgenommen. Sie 
heiratete am 5. Februar 1722 per procuratorem in Sulzbach und dann am 15. März 
1722 in Italien Karl Emanuel III., den Kronprinzen von Sardinien. Dies geschah 
wohl auf Vermittlung ihres Bruders Johann Christian.134 Anlässlich ihrer Vermäh­
lung wurde eine Medaille135 geprägt und es entstand ein Kupferstich von Amoldus 
und Iuvara.136 Dargestellt ist Anna Christiane Luise als Brustbild in ovalem Medail­
lon mit Architekturelementen und dem Allianzwappen (Abb. 8).
Bald nach ihrer Eheschließung wurde Anna Christiane Luise schwanger. Ein zeit­
genössischer Zeitungsbericht schildert die tragischen Umstände des kurz nach der 
Entbindung von dem Prinzen Viktor Amadeus Theodor eingetretenen Todes der 
Prinzessin:137
134 Küppers-Braun 1998 (wie Anm. 115), S. 64.
135 Kull 1914 (wie Anm. 82), S. 7.
136 München, BayHStA, Abt. III: Geh. Hausarchiv, Wittelsbacher Bildersammlung, Anna 
Christiane Luise 1/1, Porträt Anna Christiane Luise v. Pfalz-Sulzbach, Amoldus V. W. und 
G. Phil. Iuvara, Rom, 1722, Kupferstich, 24 x 16 cm, länglicher hellrosa Fleck in der rechten 
oberen Ecke, leichte bräunliche Flecken v. a. in der unteren Bildhälfte; vgl. 350 Jahre Für­
stentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 185 (Elisabeth Vogl).
137 StA Amberg, Pfalz-Sulzbach, Geheime Registratur 1/41; Brief mit 2 schwarzen Siegeln 
vom 10. März 1723, Mandat vom 26. März 1723.
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Aus Savoyen. Turin, den 19. Mar(tius). Am 17. dieses Monats gebahre unsere 
Königliche Prinzessin von Sardinien einen jungen Prinzen zur Welt, jedoch mit dero 
höchsten Gefahr, wegen einer starken Blut-Erregung auff der Brust, so hefftig, dass 
man an ihrem Leben zweifelte. Der Königliche Prinz wurde ohnverzüglich getaufft/ 
und ihme der Name Victorius Amadeus Theodorus gegeben; da die Stadt, und der 
Staat ihre Freude über solche Geburt / durch dreymaliges Losbrennen der Stücken 
bezeugeten. Mittwochs wurde auch das Te Deum laudamus in der Königl. Capellen, 
unter Abfeuerung der Musqueten und Stücken gesungen, und Abends wäre die 
ganze Stadt beleuchtet; mit Verschiebung anderer und prächtiger Freuden-Feste, so 
nach Ostern sollten gehalten werden. Diese erfreuliche Nachricht wurde alsbald 
auff der Post durch einen Piemontesischen Cavalier nacher Sulzbach, und durch 
Currier nach Frankreich und nach Wien abgefertiget, und verursachte dieselbe auch 
eine ungemeines Freuden-Geschrey am Hofe, und unter diesem Volke; als aber der 
Donnerstag anbrache, wurde solche Freude wegen eines tödlichen Zufalls, so Ihro 
Königl. Hoheit unsers Königes Frau Mutter zugestossen wäre / weswegen sie dann 
mit denen heiligen Sacramenten versehen wurde, ziemlich gehemmet. Freytags frühe 
aber wurde alles in die größte Bestürtzung gesetzet, da obgedachte Königliche 
Prinzessin, nachdeme dero übeler Zustand überhand genommen hatte, und dersel­
ben deswegen die H. Sacramenten gereicht wurden, welche sie auch mit höchster 
Andacht empfangen / die Sprache und empfindlichkeit verluhre, und um 22 Uhr in 
dem Herrn entschlieffe, ohne dass sie ein ganzes Jahr nach ihrer Vermählung, von 
welcher nur 2 Tage abgingen, hätte erleben können. Der Hofwil sich nicht trösten 
lassen, un der ganze Hof trauret sintemalen die grossen Lustbarkeiten, so man hätte 
anstellen sollen, sich in Thränen verwandelt haben; und nun bittet man Gott, dass 
die Königl. Madame länger beym Leben erhalten möge werden, die sich nun in 
etwas wieder besser befindet. Mittwochs wird gedachter Königl. Prinzessin Leich- 
Begängnis gehalten werden, von dero Hintritt gleichfalls durch eigene Currier an 
oberwehnte Höfe Nachricht ertheilet worden.
Theodor Eustach wurde per Kurier vom Ableben seiner Tochter informiert und 
erließ zu ihrem Tod am 26. März 1723 ein Mandat.138 In diesem wurden die Trauer­
modalitäten für das Fürstentum Sulzbach festgelegt: dass sowol in öffentlichen als 
anderen Zusammenkünften Hochzeiten / Kind-Tauffen / Kirchweyhen / und 
sonsten / das Pfeiffen / Seiten- und anders Freuden-Spiel / ausser denen Gottes- 
Diensten / durchgehends und allerdings auf vier Wochen lang / als vom 28. des 
Monats Martii an / biß den 24. kommenden Aprilis, inclusive verbotten / und in 
allen Dero Fürstenthums / Städten / Märckten und Dörffern / und Land-Sässereyen 
/ wo Kirch-Spiele vorhanden / 14 Täge lang als vom Mittwoch den 31. Martii, biß 
Dienstag den 13. Aprilis, inclusive alltäglich von 12. Mittag/ biß 1. Uhr / mit allen 
Glocken geläutet werden solle.
Ein Jahr nach dem Tod seiner ersten Gemahlin heiratete Kronprinz Karl Ema- 
nuel III. von Sardinien Polyxena von Hessen-Rheinfels-Rotenburg, eine Kusine seiner 
ersten Ehefrau. Polyxena ist zudem die Schwester von Pfalzgraf Johann Christians 
zweiter Ehefrau Eleonora Philippina (s.u.). Polyxena war 1706 als Tochter des 
hessischen Landgrafenehepaar Emst II. Leopold von Hessen-Rheinfels-Rotenburg 
(1684-1749) und Eleonora Maria Anna von Löwenstein-Wertheim (1686-1753) 
geboren worden. Sie wurde am 23. Juli 1724 in Rotenburg durch Stellvertretung
138 StA Amberg, Pfalz-Sulzbach, Geheime Registratur 1/41.
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und am 20. August 1724 in Person in Tonon am Genfer See mit dem Kronprinzen 
Karl Emanuel von Piemont (1701-1773) verheiratet, der ab 1730 als König regier­
te.139
11.
Maria Henriette Leopoldine de la Tour (1708-1728) - 
Erste Gemahlin Johann Christians - Mutter des Kurfürsten Karl Theodor
Maria Henriette Leopoldine (Abb. 9) wurde am 24. Oktober 1708 als Tochter des 
Franz Egon de la Tour, Herzog von Auvergne und Anna Maria, Comtesse d’Aren- 
berg und Arschot geboren. Sie heiratete am 15. Februar 1722 in Bergen op Zoom, 
im Alter von 13 Jahren und vier Monaten, den Sulzbacher Prinzen Johann Christian. 
Das Paar lebte in Schloss Drogenbusch bei Brüssel. Hier gebar sie am 11. Dezember 
1724 ihr erstes Kind, den späteren Kurfürsten Karl Theodor. Auch ihre Großmutter 
Maria Henriette des Caretto Mordesa de Savona y grana lebte hier, eine verwitwete 
Herzogin von Arenberg.140 Bei dieser wuchs Karl Theodor auf, der seine Eltern 
kaum je gesehen hat. Maria Henriette Leopoldine und Johann Christian verlegten 
ihren Wohnsitz nach Hilpoltstein. Am 27. Mai 1728 brachte Maria Henriette Leo­
poldine dort ihr zweites Kind zur Welt, die Tochter Maria Anna Louise Henriette, 
die aber nur einen Monat am Leben blieb. Noch im Wochenbett liegend, infizierte 
sich Maria Henriette Leopoldine an den Blattern, an denen sie am 28. Juli 1728 um 
5 Uhr Nachmittag in Hilpoltstein verstarb.141 Ihr Leichnam wurde nach Sulzbach 
überführt. Am 4. August 1728 wurde Maria Henriette Leopoldine durch Dekan 
Mathias Bachmayer nach dem gleichen Ablauf, wie er bei ihrer Schwiegermutter 
Maria Eleonora Amaliea vollzogen wurde, beerdigt (s.o.). Auf ihrem Sarg steht ein 
zinnernes Gefäß, worin sich das Herz der Fürstin befinden soll. Am Sarg war ein 
Epitaph bzw. Schild mit lateinischer Inschrift befestigt, die deutsche Übersetzung 
lautet:142 Es hat gelebt, die niemals hätte sterben dürfen, Maria Henriette Leopol­
dina, geboren im Jahr 1708 am 24. Oktober als Herzogin der Auvergne und Erbin 
der Markgrafschaft von Bergen op Zoom. [Sie war] die durchlauchtigste Gattin des 
durchlauchtigsten Herzogs Johann Christian, Pfalzgraf bei Rhein etc. [Sie wurde mit 
ihm] verbunden in einem äußerst glücklichen Eheband im Jahr 1722 am 15. Fe­
bruar, das ihr Tod - ach weh! - allzu schnell löste im Jahr 1728 am 28. Juli. So hat 
Gott der Welt dieses edelste Geschenk entrissen, das er uns nicht gegeben sondern 
nur gezeigt hat. Sie war noch nicht an Jahren [aber] schon für den Himmel reif, weil 
sie in den Tugenden im zarten Alter äußerst reif war. Durch ihre Klugheit zog sie die 
Bewunderung aller auf sich. Ihr äußerst ansprechender Charakter und ihr ange-
139 Vgl. Carl Knetsch, Das Haus Brabant. Genealogie der Herzoge von Brabant und der 
Landgrafen von Hessen, Teil 2, die Nachkommen Philipps des Großmütigen, Darmstadt 1928, 
S. 270.
140 Stefan Mörz: Vom nachgeborenen Prinzen zum Erben der Kurpfalz - Von Brüssel nach 
Mannheim - Kindheit und Jugend Carl Theodors, in: Alfried Wieczorek u.a. (Hg.), Lebenslust 
und Frömmigkeit. Kurfürst Carl Theodor (1724-1799) zwischen Barock und Aufklärung, 
Handbuch und Ausstellungskatalog, 2 Bde. (= Publikationen des Reiss-Museums Mannheim, 
Bd. 1), Regensburg 1999, Bd. 1, S. 17-21, hier S. 17.
141 BZAR, Kirchenbücher Sulzbach, Bd. 2, fol. 716 f.
142 Lateinischer Text abgedruckt in: Elisabeth Vogl, Die Sulzbacher Fürstengruft, in: 350 
Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), S. 89-108, hier S. 101 f.; Übersetzung 
durch Georg Bauerschmitt.
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nehmes Gespräch erweichte die Herzen, Weisheit verrieten ihre künstlerischen 
Fähigkeiten und ihr Wissen. In Milde, Liebe und Frömmigkeit [war sie] eine wahre 
Fürstin. Kein Wunder - Natur und Gnade wetteiferten darin, auf sie Geschenke zu 
häufen. Und dann - ach weh! - welch schweres Begräbnis! Doch eines bleibt, das 
die Traurigen tröstet, als einzigartiges, kein Wunder: der durchlauchtigste Erbe, das 
vollkommenste Abbild der Tugenden seiner Mutter. Diesem hinterließ sie ein irdi­
sches Fürstentum, jene gelangte in das himmlische [Reich], wo sie unser bei Gott 
eingedenk ist. Die Erinnerung an sie wird kein Zeitalter vergessen. Möge hier in 
Frieden ihr Leib ruhen, während ihre Seele sich des ewigen Friedens erfreut.
Das Aussehen Maria Henriette Leopoldines ist uns durch drei Ölgemälde über­
liefert.143 Sie wurden 1724 angefertigt, nach der Geburt ihres Sohnes Karl Theodor.
143 Elisabeth Eichner: Das Kurpfälzische Porträt im 18. Jahrhundert. Untersuchungen zur 
Porträtmalerei am Hofe der beiden Kurfürsten Carl Philipp (1717-1742) und Carl Theodor 
(1742-1799), Inaugural-Dissertation, Ruprecht-Karl-Universität Heidelberg, 1981, Manu­
skript (Typoskript), S. 69 und Nr. 31, 31 I. Eines der Gemälde in Abt. I: Johann Philipp von der 
Schlichten: Maria Henriette Leopoldine, 1724, Öl auf Leinwand, 86 x 67 cm Oval im Rechteck, 
Rücks. sign.: J-P. de Schlichten pinxit 1724, München, BStGS. Inv.-Nr. 4103, Standort: Regens­
burg, Regierung der Oberpfalz, dieses Gemälde war Kat.-Nr. 33 (Jochen Rösel), in: 350 Jahre 
Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1).
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12.
Maria Anna Louise Henriette von Pfalz-Sulzbach (1728) - lebte nur einen Monat
Als zweites Kind mit seiner ersten Gemahlin Maria Henriette Leopoldine de la 
Tour wurde Pfalzgraf Johann Christian in Hilpoltstein am 27. Mai 1728 die Tochter 
Maria Anna Louise Henriette geboren. Das Kind lebte nur einen Monat und starb 
am 26. Juni 1728. Begraben wurde sie am 28. Juni 1728 durch Dr. Mathias Johannes 
Bachmayer nach dem gleichen modus wie Johann Wilhelm.144
13.
Eleonora Philippina Christine von Hessen-Rheinfels Rothenburg (1712-1759) - 
Zweite Ehefrau von Pfalzgraf Johann Christian
Am 17. Oktober 1712 wurde Eleonora Philippina von Hessen-Rheinfels (Abb. 10) 
in Rotenburg als Tochter des hessischen Landgrafenehepaares Emst II. Leopold von 
Hessen-Rheinfels-Rotenburg (1684-1749) und Eleonora Maria Anna von Löwen­
stein-Wertheim (1686-1753) geboren.145 Nach dem Eintrag im Taufregister wurde 
Eleonora Philippina am 19. Oktober 1712 in der katholischen Pfarrkirche zu Roten­
burg getauft. Als Taufpatinnen fungierten die erlauchten Edelfrauen von „Zuitz­
bach“, „Murbach“, „Lowenstein“ und „Bartenstein“. Die Taufe vollzog Homobonus 
Kuhmra, Sacellanus „pro tempore“.146 Eleonora Philippina hatte wie ihre beiden 
Schwestern Polyxena und Christine blondgelocktes Haar.147 Sieben Jahre, von 1724 
bis 1730, verbrachte sie in einem Kloster in Annecy.148
Am 13. Dezember 1730 heiratete Eleonore Philippine Christine „per procuratio- 
ne“ in Turin, wo sie sich zu dieser Zeit aufhielt, den verwitweten Pfalzgrafen Johann 
Christian von Sulzbach. Sie war die Nichte von Johann Christians Mutter Maria 
Eleonora Amalia von Hessen-Rheinfels-Rotenburg, deshalb musste eine päpstliche 
Dispens eingeholt werden.149 Mitten im Winter reiste die junge Pfalzgräfin in 
16 Tagen von Turin über den Brennerpass nach Mannheim, wo sie ganz durchgefroren 
eintraf.150 Das Beilager wurde am 11. Januar 1731 in der kurpfälzischen Residenz­
stadt Mannheim gehalten. In Sulzbach wurde zu diesem Anlass am 14. Januar 1731 
in beiden Gottesdiensten das „Te Deum laudamus“ gesungen. Die Bürgerschaft 
wurde angewiesen auf dem Marktplatz das „3malige gewöhnliche Salve“ zu ge-
144 BZAR, Kirchenbücher Sulzbach, Bd. 2, fol. 644. Hier wird als Sterbedatum der 26. Juni 
1728 angegeben und nicht wie im Sulzbacher Kalender 1861 (wie Anm. 53), S. 129 und bei 
Haeutle 1870 (wie Anm. 53), S. 191 der 25. Juni 1728. Der Eintrag im Kirchenbuch darf als 
richtig angesehen werden.
Wie oben bereits erwähnt, erschien 2009 ein ausführlicher Beitrag zu Elenora Philippina: 
Wolfgang Vogl, „Christus vita mea, mors lucrum“ - Ein Lebensbild der Pfalzgräfin Eleonora 
Philippina von Sulzbach (1712-1759), in: VHVO 148 (2008) S. 99-151.
146 Zum Taufbucheintrag vgl. Joseph Gottschalk, Hedwigskloster und Hedwigskirche in 
Sulzbach/Oberpfalz, in: Archiv für schlesische Kirchengeschichte 38 (1980), 205-213, hier 
S. 206, Anm. 3.
147 Knetsch 1928 (wie Anm. 139), S. 271.
148 Vogl 2009 (wie Anm. 4), S. 102 f.
149 Ebd. S. 104.
150 Vgl. Hessisches Staatsarchiv Marburg, Bestand 70: Hofarchiv Hessen-Rotenburg, Nr. 413; 
vgl. Vogl 2009 (wie Anm. 4), S. 106, Anm. 31.
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ben.151 Anlässlich der Vermählung ließ der Hofratskanzlist und fürstliche Privatgut­
verwalters Christoph Joseph Wirth auf eigene Kosten ein Gratulationsgedicht bei 
Georg Abraham Lichtenthaler drucken.152 Die Titelseite beginnt mit den Worten: 
„Die Mitten im Winter grünende Pfaltz / Oder Das Frolockende Sultzbach“, wobei 
der erste Teil auf die im Winter stattfindende Hochzeit anspielt.
Johann Christians starb am 20. Juli 1733 an Wassersucht und so war Pfalzgräfin 
Eleonora Philippina Christine nach nur zweijähriger Ehe im Alter von 21 Jahren 
Witwe geworden. Sie verehelichte sich nicht ein weiteres Mal. Während der Jahre 
nach dem Tod ihres Gatten bis 1739 nahm sie ihren Witwensitz im Sulzbacher 
Schloss und hielt damit den Residenzcharakter aufrecht. Danach zog sie nach 
Neuburg an der Donau und hielt sich wohl auch zeitweise bzw. über längere Phasen
131 Vgl. 350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 34 (Jochen 
Rösel).
152 StA Amberg, Pfalz-Sulzbach, Regierung - Sulzbacher Akten 96/234, Gedicht anlässlich 
der Vermählung des Pfalzgrafen Johann Christian mit Eleonore Philippine Christine von 
Hessen-Rheinfels-Rotenburg, Christoph Joseph Wirth, Sulzbach, 1731, Druck: Georg Abraham 
Lichtenthaler, Sulzbach 1731, Papier, 33,5 x 21 cm; vgl. 350 Jahre Fürstentum Pfalz-Sulzbach 
2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 34 (Jochen Rösel).
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im Karmelitinnenkloster auf, in dem ihre Kusine und Schwägerin Ernestine Elisa­
beth Johanna lebte. Mit Zustimmung ihres Stiefsohnes, des Kurfürsten Karl Theo­
dor von der Pfalz, hatte die Pfalzgräfin am 8. Mai 1753 mit ihrem Heiratsgut das 
Salesianerinnenkloster in Sulzbach gegründet. Eleonora Philippina verfasste 1754 
eine Hedwigsvita, die bei dem kurfürstlichen Buchdrucker Joseph Kilian Galwitz in 
Sulzbach gedruckt wurde, und die die Verfasserin ihrem Stiefsohn Karl Theodor 
widmete.
Am 22. Mai 1759 verfasste Eleonora Philippina, die ihren Tod nahen fühlte, ihr 
Testament, in dem sie neben kleineren Legaten das Salesianerinnenkloster in Sulz­
bach zu ihrem Alleinerben einsetzte.153 Im zweiten Artikel des Testamentes be­
stimmte die Pfalzgräfin, die in Neuburg beigesetzt wurde, dass ihr Herz nach Sulz­
bach in die Klosterkirche St. Hedwig überführt werden solle. Eleonora Philippina 
starb am 23. Mai 1759 im kurfürstlichen Schloss Neuburg und wurde in der dorti­
gen Fürstengruft beigesetzt.
14.
Maria Franziska Dorothea Christine von Pfalz-Birkenfeld, geb. Prinzessin von 
Pfalz-Sulzbach (1724—1794) - Stammmutter des Bayerischen Königshauses
Franziska Dorothea (Abb. 11) wurde am 15. Juni 1724 als jüngste der so genann­
ten „Drei Sulzbacher Prinzessinnen“ in Schwetzingen geboren. Ihre Eltern waren 
der Sulzbacher Erbprinz Joseph Karl Emanuel August (1694-1729) und Elisabeth 
Auguste von der Pfalz (1693-1728), die Tochter Karl Philipps, des Kurfürsten von 
der Pfalz. Sie lernte am Hof ihres Cousins Karl Theodor in Mannheim ihren späte­
ren Ehegatten Friedrich Michael von Pfalz-Birkenfeld (1724-1767) kennen. Am 
7. Februar 1746 wurde der Ehebund geschlossen. Franziska Dorothea gebar ihrem 
Gatten drei Söhne und zwei Töchter.154 Ihr jüngster, 1756 geborener Sohn Maxi­
milian IV. Joseph, war von 1795 bis 1799 Pfalzgraf von Zweibrücken, von 1799 bis 
1805 Kurfürst von Bayern und dann als Max I. Joseph Bayerischer König. Die Ehe 
Franziska Dorotheas war nicht glücklich. Als sie in Mannheim eine Liaison mit 
einem Schauspieler eingegangen war und im Herbst 1759 ein Kind erwartete, wurde 
sie vom Hof entfernt und zunächst in ein Ursulinenkloster nach Metz gebracht, 
dann zu den Augustinerinnen nach Bonnevoye in Luxemburg.155 Erst nach dem Tod 
ihres Ehegatten im Jahr 1767 bot ihr Karl Theodor das Sulzbacher Schloss als Wohn­
sitz an. Im Jahr 1768 bezog Franziska Dorothea das Schloss Sulzbach als ihren 
Witwensitz und verbrachte hier ihren Lebensabend. In Rosenberg errichtete sie das 
Schlösschen Franziskaruh. Franziska Dorothea verstarb am 15. November 1794 
und wurde ohne die Anwesenheit eines einzigen Verwandten ganz im Stillen durch 
Dekan Georg Joseph Siegert begraben,156 nachdem zunächst noch versucht worden 
war, ihr Begräbnis in der Sulzbach Fürstengruft zu verhindern. Karl Theodor ord-
153 StA Amberg, Salesianerinnenkloster Sulzbach 5, Testament der Pfalzgräfin Eleonore Phi­
lippine, Neuburg, 22. Mai 1759, zeitgenössische Abschrift, Papier; 35 x 21 cm; vgl. 350 Jahre 
Fürstentum Pfalz-Sulzbach 2006 (wie Anm. 1), Kat.-Nr. 38 (Jochen Rösel).
154 Sulzbacher Kalender 1861 (wie Anm. 53), S. 130.
155 Karl J. Svoboda: Prinzessinnen und Favoritinnen - Kurpfälzische Frauengestalten-, Mann­
heim 1989, S. 65-70, S. 152; Franziska Dorothea gebar am 4. Januar 1760 eine Tochter, die 
Fräulein von Einsiedel genannt wurde.
156 BZAR Kirchenbücher Sulzbach, Bd. 4, fol. 430.
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nete aber ihre Beisetzung in der Gruft an.157 Ihr Herz wurde gesondert in einem zin­
nernen Gefäß verwahrt.158 Dieses Gefäß wurde in den 1970er Jahren in die Grab­
lege der Wittelsbacher nach Altötting gebracht. Nach ihrem Tod sollte der Namens­
tag von Franziska Dorothea nicht mehr feierlich begangen werden.159
Mit Franziska Dorotheas Ableben verlor Sulzbach - nachdem 1791 bereits 
Hofkammer und Regierung nach Amberg verlegt worden waren - endgültig den 
Charakter einer fürstlichen Residenz.
1,7 StA Amberg, Pfalz-Sulzbach Jüngere Hofkammer 36.
158 Sulzbacher Kalender 1861 (wie Anm. 53), S. 130.
159 Sulzbach-Rosenberg, Stadtarchiv A 3.
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